
Nnrelpreir 70 heller .

Jtrtattlon und Vrnvaltung ,

Prag , II.. Nrkazanta IS.

Irlrpqone :

Lag » » redaktla » !

rars ». ZI 469 .

XachtrrdakIlaa : 26701 ,

Pqstlchrckamt !

Inserat « iverden laut Tarif
LUiigsl brrrchnel 8«> Aftcrcn
Clnftbalhmqra Vrei »naii >Iah .

6. Sahrgann .

LeM- r ' LedlnMmgea :
ve > Zustellung in » hau » oder

bei De,na durch die vast :

manalUch . . . » Xi Ib . —

alertellüdrstch . . , 48 . —

halblährig . . « * » 96 . —

qanjiäbrig . . . . . 192 . —

Rückstellung oon Manu -

_ I skriplen erfolgt nur bei Li »

Zenttalorgan der Deutschen soziaidemokratifche » Arbeiterpartei
" "

in der tlchechoflonmkilchen Republik .

Arettag . 18. März 1828 . Nr . 87.

Wahnwitzige Pläne .
Jetzt , da die Koalition daS Zeitliche ge¬

segnet hat imd ihre Parteien einander mit

Borwürfen traktieren , wird langsam im vollen

Umfang bekannt , was alles der arbei¬
tenden Bevölkerung - ugedachr
war und i st. Noch immer zugodacht i st.
denn die Koalition hat wohl zu existieren auf¬
gehört , aber die Beamtenregierung
soll vollenden , was Agrarier .
Klerikale , Nationaldemokraten
und Nationalsozialisten vorbe¬
reitet hatten ; die Gefahr , daß deren

Pläne verwirklicht werden , besteht daher un¬

vermindert fort . Es darf im ganzen Staate

keinen Menschen geben , der nicht erfährt , um

waS es geht ! ES ' gibt nur ein Wort , daS

diese Pläne charakterisiert : Wahnwitz !
Allein schon die Einführung fester Getreide -

zolle müßte auf die Lebenslage der arbeiten¬

den Bevölkerung erheerend wirken . Glaubt je-
mand, die Arbeiter , Angestellten , kleinen Häus¬
ler , Gewerbetreibenden , Invaliden , Pen¬

sionisten , die Massen der Kurzarbeiter und

schließlich, aber nicht zuletzt , die Arbeitslosen ,
könnten die mit festen Getreidezöllen vcr -

buudene Verteuerung des Brotes , das für sie
daS wichtigste Ernährungsmittel ist, ohne
schweren Schaden ertragen ? Die elende wirt¬

schaftliche Lage dieser Schichten macht nicht

einmal die Einführung fester Getreidezölle dis -

kulierbar , um wieviel weniger die Absicht , mit

festen Zöllen auch andere lebenswichtige Nah¬
rungsmittel , Fleisch , Fett , Butter , Eier , zu

verteuern und durch Unterbindung der Vieh¬
einfuhr auS dem Ausland den Großagrariern
das Mittel zu schrankenloser Preistreiberei in

die Hand zu geben !
Aber so unheilvoll die NahrungSmittelzölle

sich für die arbeitende Bevölkerung auswirken

würden,sind sie doch nureinTeildessen ,
waS die herrschende Bourgeoisie
unter Zustimmung der deutschen
BesihklassenimSchildeführt . Das

Staatsbudget weist , da endlich darangeschritten
werden soll , das den Staatsangestellten ge¬

gebene Versprechen betreffs einer Aufbesierung

ihrer Bezüge einzulösen , ein D e f e z i t von

rund einer Milliarde auf , das Fi -

nanzminister EngliS ausschließlich auf

Ko st en der konsumierenden Be¬

völkerung decken will . Die Besitzenden

sollen vollkommen verschont , nicht das kleinste

Opfer ihnen auferlegt werden , den Groß -

agrariem will man sogar ein namhaftes Prä -

sent durch die Herabsetzung der Grundsteuer
um viele Millionen machen — gegen Steuer¬

nachlässe bei den . Kleinen ist natürlich nichts

einzuwenden — dagegen sollen die Nicht - und

Minderbesitzenden zahlen bis sie schwarz wer¬

den. Die Milliarde Defizit und noch manches

darüber , plant Herr Dr . EngliS durchwegs

durch Erhöhung indirekter Steuern hereinzu¬

bringen . Sanierung der kranken Staatsfinanzen
auf Kosten der Arbeiterschaft und der Kon¬

sumenten — Herr EngliS hat keinen höheren

Ehrgeiz , als den , der gehorsame Diener der

Großagrarier und Großbourgeoisie zu sein!

Alles WaS den täglichen Lebensbedüfnisien der

breiten Massen und ihrem sogenannten
„ Luxus " dient , beabsichtigt er durch Steuern

zu verteuern . Er will die Zuckersteuer
erhöhen , aber eS könnte arme Familien geben,

welche , um- dieser Besteuerung zu entgehen, die

Schale Kaffee oder Tee, mit der ihre Mit¬

glieder des morgens oder abends den knurren »

den Magen beruhigen , weniger oder gar nichr

versüßen ; das muß verhindert werden ! Daher
will EngliS , fei eS durch Zölle oder durch eine

neue indirekte Steuergattung auch Kaffee
und Tee verteuern . Dieser geniale Finanz¬
künstler ist daraufgekommen , daß die Bevölke¬

rung zur Herstellung ihrer Speisen verschiedene
Kolonialwaren braucht, die ihm viel zu billig

scheinen und «noch nicht ein Genußprivilegium
der Besitzenden sind, darum denkt er auch an

eine Verteuerung dieserKolontal -
waren in irgend einer Form . ES gibt noch
immer Arbeiter , Angestellte und andere arme

Teufel , die Tabak , Zigarren und Zigaretten

rauchen und leider auch recht viele , die dem
Alkohol frönen . Da muß etwas geschehen,
denkt sich das Finanzgenie , und er will daher
b. e i den Rauchwaren und beim
T p i r i t u s zugunsten deSStaatS -
s a ck e l s einen Zuschlag m a ch e n, aber

nicht , um mit den erhöhten Preisen den Leuten
das Tabakrauchen und den Alkoholgenus ; ab -

zugewöhnen , sondern , um sic zu schlüpfen , da¬
mit die Reichen nichts von ihrer wärmenden
Fettschichte abgcben müssen . Da auch auf der

Eisenbahn gefahren wird und , wie die starte
Benützung der dritten Klasie beweist , die Eisen¬
bahn vor allem das Vehikel der ärmeren Schich¬
ten ist, plant der Finanzminister eine Er¬

höhung d e s P e r s o n e n t a r i f s ; er , der

sich mit der Bourgeoisie vertragen will , muß
lieber das Fahren auf der Eisenbahn , als das

Automobil - oder Motorsahren verteuern ' Für
alle Fälle hält Herr Dr . EngliS weiters eine

E r Höhung der U m s a tz st e u e r in Be¬

reitschaft , denn es soll noch Menschen geben ,
die , um ihre Blößen zu bedecken , Kleider .

Wäsche und Schuhe kaufen . Diesem Unfug sucht
die auf die Hebung der Volkswirtschaft durch
Trosielnng der Konsumkraft bedachte Regie¬
rung ebenso zu steuern , wie dem Unfug des

WohnenS ; sie hinterläßt der neuen Beamten¬

regierung den Auftrag , eine E r h ö h u n g d e r

Mietzinse um nicht weniger als das

Doppelte vorzunehmen . Ter Erneuerung eines

brauchbaren Wohnungsbauförderungs - Gesetzes

hat die bürgerliche Mehrheit der Koalition die

größten Schwierigkeiten entgegengesetzt , um so

eifriger betrieb sie die Hinaufsctzung der Miet¬

zinse , und die Auflösung der Koalition wird

sie nicht hindern , ihren Einfluß auf die neue

Regierung nach dieser Richtung hin auszuüben .
Wenn von dem Erbe gesprochen wird , das die

Beamtenregierung nach der Koalition an >

getreten hat , so muß auch der frechen Pro¬

vokation gedacht werden , die in der E i n -

schmuggelung der Erhöhung der

K o n g r u a b e z ü g e d e r G e i st l i ch c n in

die Staatsangestelltenvorlage gelegen ist, cs

darf ferner der Plan auf Verlängerung
der Geltungsdauer der 18 -

monatigen Dienstpflicht nicht

unerwähnt bleiben , und schließlich muß gedacht
werden der Absicht der Agrarier , wenn möglich
noch im letzten Augenblick die In kraft -
tretung der Sozialversicherung
zu verhindern .

Diese Pläne und Absichten sind mit der

Sprengung der Koalition beileibe nicht unter

den Tisch gefallen . Die Gefahr , daß die Be -

amtenregierung das zu vollenden suchen wird ,

was zum Scheitern der Koalitionsregierung
geführt hat , ist groß . WaS övehla nicht gelang ,
soll Öcrny vollbringen . Wie er daS machen soll ,

daraus wird nicht einmal ein Geheimnis ge¬

macht. Da die tschechischen Sozialdemokraten
der Einführung fester Zölle nicht zustimmen
wollten , soll alles , was das agrarische Herz be¬

gehrt , im Verordnungswege gemacht
werden ! Man stelle sich die Ungeheuerlichkeit
vor : eine Regierung von Beamten , die nie¬

mandem verantwortlich ist , soll einfach durch

eine Verordnung viele Millionen aus der Be¬

völkerung herauspresien , nur damit die Groß¬

agrarier noch fetter profitieren ! Für alles

andere , so lautet die der Negierung durch die

Koalitionsparteien gegebene Weisung , wird

Herr Öerny im Parlamente nach einer Mehr¬
heit zu suchen haben , wobei gehofft wird , daß

die deutschen , magyarischen und slowakischen

Agrarier sich für die Schaffung fester Zölle

dankbar erweisen und diesem . oder jenem

Attentat auf die Lebenshaltung der konsumie¬

renden Bevölkerung ihre Zustimmung geben
werden . Die Sache ist schlau eingefädelt . Die

Beamtenregierung soll, das ist, wie angenom¬

men werden kann , die Sehnsucht aller Parteien ,

der bisherigen Koalition die peinlichen Dinge

machen, welche die tschechischbürgerlichen Par -

teien von - der Koalition nicht, erhalten haben ,

und sie soll diese Hindernisie - Hinwegräumen ,

welche das politische Zusammenleben der Ko¬

alierten gestört haben. Das Geschick , nämlich

die unverschämten Forderungen der Bürger¬

lichen und der Agrarier , haben die Koalitions¬

genossen auseinandergebracht , aber , dessen kann

man überzeugt sein , sie alle werden leinest

Augenblick daran vergeßen , wie man wieder

zusammenkommen könnte . Wenn der neue

Wolkcnschieber ein bißchen heiteres Wetter ge -
: »acht haben wird , hoffen die jäh Getrennten ,

sich wieder zu finden . Aber sie alle und auch
gewiße deutsche Parteien , welche darauf lauern ,

eine Probe ihres Könnens geben zu können ,

feie n versichert , daß ihnenaufdie
Finger gesehen werden wird . Die

traurige wirtschaftliche Lage der arbeitenden

Bevölkerung , die wir an anderer Stelle an der

Hand von unwiderlegbaren Ziffern zu be¬

sprechen beginnen , verträgt es nicht , als Be¬

tätigungsfeld politischer Winkelzüge zu dienen .

Wer der Verantwortung für die Taten der

Regierung zu entrinnen glaubt , indem er nicht
alles aufbietet , um die Regierung an der

Durchführung der volksfeindlichen Pläne der

irüheren bürgerlichen Koalitionsmehrheit zu

hindern und sie dafür zur Verantwortung zu
ziehen , der täuscht sich gründlich . Es geht
um Kopf und Kragen , es geht um

die Möglichkeit deS nackten Le¬

bens der Arbeiterschaft ! Das sei
bedacht , wenn die Parteien ihre
Stellungen gegenüber der neuen

R e g i e ru n g beziehen !

Lar zweite Kabinett tzrrny.
Nur 13 Minister . - BeneL , LuM uud Kastay Meiden . - Dr . Schied !

Fürsorgeminister .
Prag , 18 . März . Der Präsident der Republik hat heute die Demisiion des KabinetteS

Sveh ' a angenommen und in einem zweiten Handschreiben bereits die Mitglieder des neue »

Beamtenkabinetles öernh ernannt .

Dem Kabinett « gehören an :

Vorsitzender der Regierung und Innenminister Dr . Josef öern

Arußerrs Dr . Eduard Benes .

Finanzen Dr . Karl EngliS .

Unterricht Dr . Johann KrSmab .

Justiz und Leitung de » Ministeriums für Bollsverforgung Dr . Georg Hausmann .

Handel Dr . Franz Perotka .
Eisenbahnen Dr . Johann ltiha .
Ocfscntliche Arbeiten Jng . Denzel R o u b i k.

Landwirtschaft und Leiter des Unifizierungsministeriums Dr . Juraj Slavik .

Verteidigung Johann Syrovh .

Soziale Fürsorge und Leiter des Gesundheitsministeriums Dr . Josef Schießl .

Post und Telegraphen Dr . Maximilian F atka .

Slowakei Dr . Josef Kall ah .

* *

Die Koalition endgültig zerschlagen ?
Krach im «oalitionsrwäilerauslchud .

Mehrheit lr

Prag , 18 . Marz . Ueber die der Regie¬

rungsbildung vorauSgenenden Einzrlaktionen er¬

fährt man noch, daß Sramek und Hodra

gestern abends noch versuchten , ein « parlamenta¬
rische Negierung - - bilden . Die Lösung wurde

in der Richtung gesucht , daß die tschechischen So¬

zialdemokraten gegen die Hlinkapartei ausgewech¬

selt werden soüten . « ine solche Regierung hätte

allerdings nur 153 Stimmen aufgebracht und

wär « wohl praktisch schon als « in Minder¬

heitskabinett anzusehen gewesen . Die Ver¬

handlungen SramekS scheiterten jedoch , da auch

die tschechischen Sozialisten absagten . Auch an eine

rein bürgerliche MinderheilSregierung wurde vor¬

übergehend gedacht .
Alle diese versuche waren jedoch von vorn¬

herein zum Scheitern verurteilt , denn kivehla
denkt wohl nicht daran , endgültig der allnaliona -

len Koalition zu entsagen . Man kann eher an -

nehnien , daß Svehla das Beamtenkabinett nur zur

Erledigung der dringendsten Fragen vorschiebt und

nach Wrgräumung der ärgsten Schwierigkeiten ,
wie der Zölle , der Kongruavorlage und der

Staatsbeamtrnvorlagen , wieder die Koalition in

ihrer alten Form ne « zum Leben erwecke «

möchte .
Vorläufig stehen die Aussichten dafür aller¬

dings nicht sonderlich günstig . In der heutigen
Sitzung des ZwölferauSschusseS kam eS sogar zu

Zerwürfnissen , welche das End « der all¬

nationalen Koalition überhaupt und nicht nur der

Regierung Svehla als solcher zu bedeuten scheinen .
Der ZwölferauSschuß bemüht « sich unter Vor¬

sitz des srüheren SisenbahnministerS Doktor

Franke , auch sür die Zukunft «in Zusammen¬
arbeiten der Koalitionsparteien wie seinerzeit
unter der ersten Leamtenregierung herbeizufüh¬
ren . ES kam jedoch z « großen Auseinan¬

dersetzungen , da sich die Vertreter der ein¬

zelnen Parteien gegenseitig mit der Schuld zu be¬

lasten versuchten und mit einem Hagel von vor¬

würfen überschütteten .
Im Lauf , der Sitzung wurde auch Bechhnö

von volkspartrillchrr Seit « gefragt , warum er

seine Mission als Stellvertreter des Ministerpräsi¬
denten gar so schnell zurückgelegt habe . Er erklärte
dies damit , daß ihm die Agrarier die ultimativ «

- Die neue Negierung lost sich ihre
iidft suchen .
' Forderung auf Einführung der Getreidezölle
| binnen drei Wochen überreichten , und daß er unter

diesen Umständen außerstande gewesen sei, di «

Leitung der Regierung zu übernehmen , da er un¬

bedingt hätte Schiffbruch leiden müßen .
Dr . Franke mußte zum Schluß der vierstün¬

digen Beratungen konstatieren , daß der versuch ,
sich wenigsten » sür die Verhandlung der drin¬

gendsten politischen Erfordernisse auf eine gemein¬
same politische Plattform zu einigen , als ge¬
scheitert zu betrachten sei. Die Majorität ,
auf die sich die bisherige Regierung gestützt hab « ,

existiere nicht mehr und die neue Regie¬
rung werde sich demnach ihre Mehrheit selbst
suchen und erhalten müßen .

Dies würde allerdings eine ganz neue

Situation herbeisühren , wenn sich die neu «

Regierung nicht wie seinerzeit auf einen Koa «

litionSauSschuft stützen könnte » sondern mit einer

wechselnden Mehrheit regieren müßte . Doch ist
eS wohl stark zu bezweifeln , daß die bisherigen
ÄoalitionSmacher der neuen . Regierung allzu
große Handlungsfreiheit einräumen werden . Ran

wird sicher bald Mittel und Wege finden , um ihr
wieder «in Ueberwachungsorgan . wie es frinrrzril
die P » t k a war , überzuordnrn . Di « Hoffnung ,
daß der Kurs endlich einmal gründlich geändert
wird , darf vorerst Wohl nicht auskommen .

*

Die Mechllche Preise zur Beamien -
reglerung .

Di « tschechisch« Preße ist von der Einsetzung
der Beamtenregierung nicht sehr entzückt und das

Charakteristikum des Echos, das der Schritt
Mafarhks — als solcher erscheint die rasche
Einsetzung öernyS — geweckt hat , ist, daß je mehr
man nach rechts blättert , desto ungünstiger die

Aufnahme der Regierung öern ? wird .
So schreibt der klerikale „ 6 e ch": „ Wir Beo -

bachter der letzten Krise sind keineswegs über¬

rascht, da wir nichts anderes erwartet haben . Die

allertiesste Tendenz auch in dieser Krise , sowie
deren Lösung, ist eine — antikatholische . " Die

Klerikalen erwarteten nämlich die Betrauung
Sramek » .
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22. März
Gablonz .

22. März

Reichenberg .

26. Mrz
Brünn .

icdcn) ,

Der Frauentag ISLS .
Unsere Kuadgevungen van « 20 . ÖW 28 . Ultärj

Dcsscndorf .
Wagstadt , 8 Uhr abends .

24. März
Wörsdorf .
Bennifch , 8 Uhr abend » .

25 . Mürz

( Mutter - und Kinder ' ag) , 5. Juli ' ( Thrill und « wäre bis auf Kleinigkei ' en durchaus annehmbar ,
Methud in Mähren ) , 6. Juli ( Hu») , 28 . Septem « I ob er aber gegen den klerikalen Widerstand durch -
ber ( Wenzel) , 28 . Ok ' ober ( StaaiSg ündung ) , I ru' etzen ist , muh heute mehr als fraglich er -
1. November (Allerseelen ), 24. , 25 . und 26 . De - > scheinen.

Wtgstadtl , 4 Uhr nachmittags .
Wiirbenthal , 2 Uhr nachmittag » ( im Arbeiter ¬

heim Einsiedel ) .
Znaim .
Zwittau .

Kommet dann die Leute ein andere » Mal später
auf Besuch , so heißt es alle Mai : „ Ja , könnt ihr
denn nicht früher kommen , wie e » der Brauch
ist , jetzt haben wir schon alles ausgegessen , können

euch mit nicht » aufwarten ! "
Bon den Gefilden sagt man , daß hier die

Bettelleute umkehren und die Mäuse verrecken .
Die Spatzen sollen bi » Wintevberg gehen und die

Mäuse ein wenig weiter , bis zum „ Dewold " auf
der Straße von Winterberg nach Außergefild .
Die Auhergefilder ärgert « es sehr , daß sie immer
mit den Spatzen gehänselt wurden und so haben
sie einmal , wie man in den Nachbardörsern er¬

zählt , in der Stadt Wii ' terberg einen Kaufen
Spatz : « gefangen , in einen Sack gesteckt und heim¬
getragen . Daheim wurden die Spatzen dann

ausgelassen . Aber noch am selben Tage solle « fre

Spatzen wiederum davongeflogen sein . Die bie¬

deren Außeraefilder haben aber ihr Vorhaben nick «
so gleich aufgegeben und sind noch einmal nach
Winterberg um Spatzen gegangen . Dieses Mal

stutzten sie den Vögeln , ehe sie sie in Auhergefiid
ausließen , die Flügel . Die S' . ' atz ' n aber sollen
wiederum ausgerissen sein und zu Fuß den Weg
bi » Winterberg zurückgelegt haben . Der Volks¬

spott weiß noch von zahlreichen Orten des Böh «
merwaldes zu berichten , in denen sich keine

Spatz ' « aufhalten sollen .
Die Holzhauer von Fürstenhut nennt der

BolkSspott „ Erdapflbüawein " , weil dort oben in
der Lusengegend nur noch Evdäpfel gedeihen . MS

Kinder haben wir gebetet , wenn Tag für Tag

zember ( Weihnachten ) . Für den 1. Mai , den

6. Juli und 28 . Oktober sollen olle Bestimmungen
wie für die Sonntage gelten . Für die übrigen oer

obgenannten Feiertage sollen die Vorschriften
über die Sonntagsruhe gelten , insoweit es sich um
die Berechnung von Fristen handelt ; sie sollen
ferner gelten für öffentliche Aemter , Anstalten ,
Unternehmungen und öffentliche Schulen .

Unser Standpunkt zur Reform der Feiertage
ist der gleiche wie im Vorjahre . Wie lind für b i e

Beseitigung der konfessionellen
Feiertage und für die Schaffung einer ge¬
nügenden Zahl gesetzlicher und nach Möglichkeit
bezahlter neutraler Ruhetage . Vor allem aber
fordern wir Wiederherstellung der
drei Doppelfeiertage , deren Be' ett ' gung
lediglich ein Gewinn für die Unternehmer war
und in den breiten Massen auf den schärfsten
Widerstand gestoßen ist. Die Kirche wurde durch
die Beseitigung der Doppelfeiertage nicht getrof¬
fen, da sie gerade ihnen wenig Wert . beim ßt.
Der Antrag der tschechischen Nationalsozialsten

ozamachvenM Mal »» ; in der
Kammer .

Angriffe wegen seiner Haltung im

Kriege .

Part », 18 . März . Die kurze RetzierungSer-
plärung , deren erste Worte die finanziellen Not¬

wendigkeiten betrafen und welche Briand in

der DeputiertenkaniNier mit klangloser Sjimme
Verla », wurde ganz kühl aukenommen . Nach
einem Appell Briand » zur Ruhe , Arbeit und

Stabilität , wurden auf der Rechten Stimmen

läut : Lösen Sie die Kammer auf !
Die Regierung nahnr sofort die Debatte über

die Zusammensetzung de » Kabinette » auf . Depu¬
tierter Abarnegaray ( republikanische Union )
pricht seine Enttäuschung über Genf

au » , wo da » Werk von Locarno feierlich bestätigt
werden sollte . Der Völkerbund Zeigte sich hier
aber in seiner Schwäche und Deutschland
enthüllte dort wiederum sein rech¬
te » Gesicht . Deshalb fordert Redner eine

wachsame und fest « Politik . An die Adresse Bri¬

and , sagt Redner , daß er bei der Zusammen¬
setzung de » Kabinette » die Möglichkeit hatte , wirk »

lich ein große » Ministerium zu bilden . Statt

dessen nahm er Malvy in » Kabinett , wa »

eine Provokation der Rechten und eine Feier
eines Kriegsschuldigen bedeutet .

Briand führt au » , er habe zwar da » Ka¬

binett in Eile , aber vollk mmen frei gebildet . Die

Formel einer allnationalen Regierung ,
welche während des Krieges möglich war , dürste
jetzt aber keine Aussichten haben . Bri¬

and stellte Malvy da » Zeugnis an » , daß er wäh¬
rend de » Kriege » aewisienhaft seine Ausgaben er¬

füllt habe und daß ihm unrecht geschehen
sei . Diese Worte nrfen auf der rechten großen
Widerspruch hervor . Deputierter General

. Nach der Rede BriandS wurde die Sitzung
unterbrochen und nach 18 Uhr wieder eröffnet .
TaS Wort ergreift Innenminister Malvy , um

sich in vehementer Weise gegen die An -

Huldigung von rechts zu verteidigen , daß durch
seine Schuld viele Personen zum Tode verurteilt

worden seien , weil sie zum Ungehorsam anfge -
reizt worden seien . Malvy erinnert daran ,

wie er verleumdet und al » Verbrecher bezeichnet
wurde .

Deshalb habe er selbst ersucht, vor das höchste
Gericht gestellt zu werden , und doch habe sich kein

einziger Senator gefunden , der ihn wegen dieser

Beschuldigungen verurteilt hätte . Wenn er trotz¬
dem verurteilt worden sei, sei die » nur wegen

untergeordneter Fragen in der letzten Zeit ge¬

schehen . Malvy erklärt , daß er eigentlich da »

Opferlamni war und die Verantwortung für
Personen vom Oberkomniando trug . Der Mini¬

ster spricht aufgeregt und

fällt in Ohnmacht .

Die Kammerangestellten eilen herbei und die

Sitzung wird unter großer Erregung unterbrochen .

Innenminister Malvy , den sofort zwei Te -

putierten - Aerzte behandelten , wurde nach einigen
Minuten wieder u Bewußtsten gebracht . Zahl¬
reiche Deputierte eilten zu ihm und Äammer -
präsidrnt Herriot umarmte ibn in herzlicher Weise .
Malvy , von diesen Kundgebungen ergriffen ,
wurde abermal » ohnmächtig . Beide Aerzte
ersuchten deshalb di « Deputierten , sich zu ent¬

fernen und brachten hierauf Malvy wieder zu
Bewnßtstin .

27 . Mrr
Fuknek , 8 Uhr abend » .

RmtUschein .

28 Mr ,
Brüt ?, 2 Uhr nachmittag ».
Falkenau , 2 Uhr nachmittag ».
Heinrichsdorf , 2 Uhr nachmittag ».
Klösterle .

Kosolup .
Mie » .

Vetschau .
Plan .

RodiSsort .
SebastianSberg , 2 Uhr nachmittag ».
Tachau .
Troppa « , 8 Uhr abend » .

Der arm MWemald .
Nach dem „ BöhmerwAdler Spott¬

büchlein " von Rudolf Kubitschek , da »
bei W. I . Schramm in Prachatiy
soeben erschienen ist.

Der BolkSspott , der im Böhmerwald beson¬
ders reicht blüht , kennzeichnet fein Land und
Leute , wenn er auch oft verzerrt und übertreibt .
Der Böhmerwald ist eine arme Gegend und dir

Holzhauer , Maldbanern und Kleinbürger des

Böhmerwaldes sind ein armes Volk ; es heißt
scherzhaft von , Böhnicrtvald , daß es da nur arme
Leute gibt , Bettelleute und Leute , die gar nicht »
haben . Da ist es ganz natürlich , wenn sich der
BolkSspott , halb entsagungsvoll , halb scherzhaft
an der Armut und Not deS BöhmerwaldeS am

liebsten reibt , wie fast auf jeder Seite des Spott -
büchleins zu lesen ist.

Da sind die Leute vo>i Neumarkt , die gern
als Bürger gelten möchten, ' ' aber trotzdem mit

Schubkarren fahren ; daher nennt sie der Volk » -

spott „Schttbkarrei ' bnrger ".
Von Glashütten bei Neuer » geht das

Sprüchlein , das auch etlichen anderen Orten nach¬
gesagt wird :

In Glashütt ' n tvann ' s läut ' n,
so läuten ' s vor Not ,
und wann a Beitlmai " ' dl durchs Dorf geht,
so nehmen ' s ihm ' s Brot . "

Die Bürger des Städileins Neuern werden
von den Bauern der Nachbarschaft „Hungerlei¬
ds . " betitelt ; eigentlich wird das Wort allen

Kleinbürgern des Böhmerwaldes von de>l Bauern
unter die Nase gerieben .

Die Leute vom nah " « Millik werden zur
Zeit der Haferernte mit den Worten gestichelt :
„Jetzt wird der Hafer zeitig , jetzt kriegt der Hut
einen Ruck nach hinten . "

Von Petrowitz wird die folgende Geschichte
erzählt : Wenn die Petrotvitzer Kirchweih haben
und die Leute aus der Nackibarschaft zeitig in der
Friche ihre Bekanitten und Verwandten in Pe¬
trowitz aussuchen , sagen die Petrow ' her immer :
»Ust , kommt ihr zeitig daher habe « noch nicht
einmal gekocht, müsset schon später kommen ! "

Die „ N ä r o d u i L i st y" meinen : Die eben

entstandene Sitllatioit wird zweifellos eine

wirkliche Belehrung für jene sein , die da

glauben , daß es leicht sei, >n der Tschechoslowaki¬
schen Republik Alt reg eren Und daß man mit

einseitigen Forderungen auSkoninien könne ,
ohne Rücksicht aus di « Unvermeidlichkeit der übri¬

ge » Majoritälsparieien , und daß eS möglich sei,
auch das zu ignorieren , was das öffentliche Ge -

hvimnis der verflossenen Regierung bildet , da »

Geheimnis , das in der Devise anSgedrückt war :

W i r h a b e ii n n s geeinigt , u n S z u

einigen . " Im übrigen lehnt das Blatt das

Beantlenkabiuett ab, . ■

„ N ärod » i Politik a " nennt die Krise
eine wunderliche .

Der „ V c n k o v " sagt : „ Tic heutigen Bei¬

spiele zeigen , woran die Koalition unter der zwei¬
ten Regierung Lvchla » gelitten : an unzurei¬
chender Männlichkeit und an dem man .

geluden Mute , ein entschiedene - Wort in

entscheidender Zeitzu sprechen. Unser « Partei war

verpflichtet , ihrer Wählerschaft den wahren Stand

- er Dinge zu enihüllen . Auch diese Pflicht war

«ine der Gründe zur Demission der zweiten Re -

aieruntz Lvehla . " Ucber die neue Regierung
schweigt da - Blatt bezeichnenderweise .

„ N ä r o d n i O s v o b o z e n i " meint : „ Die
au - gebrochene Krise hat auch die gute Seite , daß
sie rücksichtslos den Stand enthüllt , zu dem nicht
überall der Blut , vorhanden war . Die Tätigkeit
der Parteien erschöpfte sich darin , daß sie einander

gegenseitig im Schack) « hielt «». Und das machte
irgend eine Wirksamkeit der Regierung »lud des

Parlaments nnntöglich . "
„ 6 e s k ö S l o v o " urteilt : „ Wir sind keine

Pessimisten . Eine B«amte >negierung hat wenig¬
stens irgendeine Tradition u»id wir haben auf der
anderen Seite wieder parlamentarische Erfah¬
rung aus ihrer Zeit . Es wird notwendig fein ,
ein neues Organ parlamentarischer Mehrheit zu
schaffen , damit die Regierung nicht Zufälligkeiten
ausgesetzt werde . "

Im „ Prüvo Lid >l " findet S t i v i n

entschiedene Worte : „Die tschechosiowa«
kische Sozialdemokratie wird die Persönlichkeiten
abwarten , die die Regierung bilden tverden , war¬
tet deren Programm und deren Wirken ab . Dar¬

nach wird sie ihr Vorgehen einrichten . Naturge¬
mäß wird sie ihre Znstimnnlng nicht dazu geben ,
daß diese Bcomtenregierung jenen Diktaten der

Agrarier und Klerikalen nachkomme , die den
Gntnd zum Falle ävchlas gegeben haben . "

Die „ Lidov 6 N o v i n y" sagen : „ Bei der

Ernennnng des Beamtenkabinettes wird es sich!
in der - Hauptsache um Namen handeln , die in der

Mehrzahl schon bekannt sind . Tie Koalition schei¬
det auS , ohne daß sie nach sich Ordnung gemacht
hätte , im Gegenteil , sie läßt Massen zurück , die
die Bcamtenrogierung nun beseitigen soll . Da¬
wird keine kleine Arbeit sein und di « größten
Hindernisse werden vielleicht jene bereiten , die die

heutige Situation verschuldeten ober wenigsten »
mstverfchuldet haben . Es wird nun ein allgemei¬
nes Beschuldigung gegen alle erfolgen , ävchlas
Krankheit wird als Hauptursache bezeichnet werden .
Die Beamten regier » ng wird als Ein¬

dringling betrachtet werden . Die Wahrheit
jedoch ist, daß die Koalition abgewirt¬
schaftet hat . DaS ist kein bloße » Abtreten der

Regierung , daS ist eine ratlose Flucht vor der

Verantwortlichkeit , vor dem . was die Koalition

selbst , trotz aller Warnungen , verschuldet hat . "

« » in .

Hermannseifen , 8 Uhr abend » .

Jägerndors , 8 Uhr abend » .

KarlSthal , 7 Uhr abends .

21. Mrz
Arnau , 8 Uhr abend » .

Aussig , 2 Uhr nachmittag » in der Lesehalle .
Bergstadt , 2 Uhr nachmittag ».
Bodenbach , 3 Ahr nachmittag ».
Brüsau .
Eger
GraMß.
Hohenelbe , 8 Uhr abend » .

JoachimSthal .
Jnngbnch , 2 Uhr nachmittag ».
Karlsbad , 2 Uhr nachmittag ».
Komata « , 2 Uhr nachmittags .
Königsberg .
Lampersdorf , 8 Uhr nachmittag ».
Ludw' gStbal , 8 Uhr abend » .
Mähr . - Trübau .
Mödrltz .
Rendel .

Reusattel .
Nted - rlangenau , 2 Uhr nachmittag ».
RikokSburg .
Oberaltstadt , 3 Uhr nachm' t ' ag ».
Oberleutensdorf , 2 Ubr nachmittag ».
Oderberg , 3 Uhr nachmittags .
Velsdorf , 7 Uhr abends .

Petersdorf , 3 Ubr nachmittags .
Postelberg , 2 Uhr nachmittag ».
Römerstadt , 7 Uhr abend » .

Schatzlar , 3 Uhr nachmittag ».
Schlaggenwald .
Settenz , 1 Uhr nachmittag ».
Tepl' tz , 2 Ubr nachmkttaas ( ' n Meiükirchlitz ).
letschen , halb 3 Uhr nachmittags .
Trautenau , 8 Uhr abend » .
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Mtlwmh «e«Ieru »grettlSwng .
Rach den Beschlüssen der Präsidialflhunq des

Abgeordnetenhauses vom Donnerstag , soll sich die

neu « Regierung in der Mltlwochsihung des Ab ¬

geordnetenhaus »» mit einer kurzen Erklärung vor .
stellen. Urber die Regierungserklärung soll

' dann am Frettag und Sam - tag der nächsten
Woche die Debatte abgeführt werden .

Novellierung der Feierlaisgesetzer ?
Im Abgeordnetenhaus« wurde dieser Tage

von den Nationalsozial . stischen Abgeordneten
Zemin , Patejdl und Gen . ein Antrag auf Neu ¬

regelung der Feiertage eingebracht . In diesem
Anträge wird verlangt , daß die bisherigen
Bestimmungen über die Feierlage künftighin für
folgende Tage gellen tollen : 1. Jänner ( Nen -
mhrStag ) . 7. März ( GeburlStag des ersten Präsi ¬
denten des Staates ^ 28 . März ( Kom. ' ns ytag ) ,
Ostermontag , 1. Mai , Pfingstmontag , 1. Juni
( Mutter - und Kinder ' ag) , 5. Juli ' ( Thrill und

Erdäpfel auf den Tisch tam : n : „Erapfi , dir leb ' s
ih , Erapfi , dir sterb' ih, Erapfi , dein bin ih
tout und lewenti , Amen ! " Die Fürstenhuter
Burschen kann man auch aufziehen , wenn man
mit einer Kartoffelblüte im Hute durch das Dorf
geht .

Um Scheureck ist die Gegend gar armselig
und ein Sprichwort sagt : „ Die Scheurecker sind
Verrecket . " Die Scheurecker spotten ihrer selber
und sagen von ihrem >„Obste", ' den Beeren der

Eberesche , das bei ihnen gedeiht : „ Wir müllen

warten , bis die Faidam zeitig werden , dann sehen
wir war RoteS . "

Bon den Leuten von Kuschwarda erzählen
die Wallerer , daß sic recht verhungerte Leute

seien. Wenn sie sich mit Erdäpfeln angcgessen

hätten , gingen sie alle Mal vor die . Haustüren
und stocherten sich in d : n Zähnen herum , damit

fremde Leute meinten , sie hätten Fleisch gegessen.
Die Kuschwardliner wiederum erzählen dieselbe
Geschichte von den Wallerern . Auch von den

Bergreichensteinern wird der Stichelschwank er¬

zählt , jedoq an Stelle der Erdäpfel Kraut ein¬

gesetzt .
Bon den Maldbauern vom Filz , wird der

folgende Slichelschwank erzählt : Di « Leute aßen
einmal Knödel und hatten nur ein Stücklein

Speck . Dieses Stücklein banden sie nun an einen

Faden und ließen es mit jedem Knödel durchs
Maul hinunter , zogen den Speck aber an dem

Fa ' o. ' i wiederum in die Höhe und verwendeten

ihn bei allen Knödeln der Reihe nach .
Die Sablater werden spottbaft „ Zäpfanbur -

ger " genannt ; da sie nur einen kleinen Wald be¬

sitzen, sammeln sie gern in ihrem Walde und

häufiger noch in den andern Wäldern Tannen -
und Föhrenzavfcn zum Einheizm ; diese heißen
daher in der ( " egend scherzhaft das „ Sablater
Büraerholz " . Wenn einer in der Unigebung mit

Zapfen einheizt , kann er ost hören : „ Ah, bei euch
wird auch mit Sablater Büraerholz eingeheizt . "
Man sagt ihnen auch nach , daß sie am Sonntage
mit dem Zylinder am Kopse herumgehen , unter
der Woche aber im Zhl noer Tannenzapfen
sammeln .

D! e Oberhaider ärgert man , indem man

ihnen sagt , daß sie zwei Kirchtage haben und alle

zwei in der Not ; an dem einen haben sie ke «n

Futter , an dem andern kein Brot . Die beiden

Kirchtage der Oberhaider sind der „Ä' süllatk chta "
und der „Krautkichta " . Das „G' süllat " wird auf
verschiedene Arten zubereitet ; meist werden
Rüben - und Krautblätter , auch allerhand Früh «
ling' kiLuter, ja sogar Kartoffelblätter , gekocht und

geschnitten , und mit saurem Schmetten oder

Schmalz übergossen ; diese LieblinaSfPeist der
Bauernleute wird zu Mittag zu den Knödeln oder

auch mm Fletsch verzehrt . Einige Tage vor dem

„G' füllatkichta " soll in Oberhaid immer ein
Bauer „G' füllatkräuter " aus einem Wagen im

Dorfe herumführen und bei jedem Hairse eine

Schwinge voll „A' füllat " abladen , wird in den

Nachlardörsern erzählt .
Die Bauern von Frauental sollen au ihrem

Kirchtage einen Bettelmann schlachten , da sie um
die Zeit noch nicht» zu ' . essen haben .

Di « Leute von AndreaSberg sollen an ihrem

Kirchtage wiederum der Arnmt halber „ neuner¬
lei G' süllat und ein Beerei ' koch " al « Festessen
verspeisen , behaupten die Nachbarn .

Die Leute von Unterwuldau werden „ Holz -
schuhbürger " zubenamst ; so heißen wohl die

Kleinbürger der nteisten Städtlein und Markt¬

flecken de » BöhmerwaldeS . Bon etlichen solchen
geht die Rede im Volke , daß di « Bürger an ihren

Holzschuhen eiserne Reifen , die Stadwäter silberne
und oer Bürgermeister einen goldenen Reiftn
trage .

Von den armen Webern der Reichenauer
Gegend berichtet ein Spottreim :

„ Oa Midi Gorn ,
zwoa Midi Gorn

spinnt ma me , Wei ;
van Loab Brot ,
zwen Loab Brot

frißt ' » ma dabei ! "

Die Bürger von Hohenfurth heißen im

Spotte „Strohoettler " , weil einst die Häusler bei

den Bauern häufig Stroh gebettelt baden .

Die Rostnberger werden wegen ihrer Armut
al » „Bettler " verspottet und man behauptet von

ihnen , daß sie am Morgen im Rathause seien und

am Nachmittag unter den Bauern al » Bettler ,
herumzögen .

Wenn man die Leute aus dem Wallfahrts¬
orte Brünnl im Sommer , wo viel Wallfahrer¬
volk und Sommerfrischler zu ihnen komnien und

da » Geschäft gut geht , fragt : „ Don wo habt » denn

her ? " sagen sie recht hoffärtig und laut : „ Von
Brünnl ! " Fragt man sie aber im Winter , wo

niemand zu ihnen kommt und sie sich kümmerlich
mit dem Knopfelmachen da » tägliche Brot ver¬

dienen müssen , so antworten sie fein trübselig
und weinerlich : „ Bon Brüüünnl ! "

* Die kleinen Adeligen endlich emlang der

Sprachgrenze in der Klattauer und Schütten¬
hofer Gegend, deren Güter keinen gar großen
Umfang haben , werden von den Wäldlern spöttisch
„Haberfürsten " oder . Mippenreiter " betitelt
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Set nationale Anrglri » nnd
dar „ Praoo Lid »" .

Wenn eS noch eines Betvcifis dafür bedurft
hätte , daß die Rede dcS Genossen Dr . Czech und
unser Antrag auf Einsetzung eines Nationalitä¬
tenausschusses imr > chtigen A u g e n b l i ck er¬
folgte, so ist es der k l ä g l i ch e Z u s a m in e »--
bruch der allnationalen Koalition
und der Regierung kvehla . DaS allnationale
Herrschaftssystem mit seiner Widersprüchen und
nachgerade unüberbrückbar gewordenen Gegen¬
fitzen war eine Folge der nationalen Kämpfe.
Nur die Begleitung der nationalen Gegensätze
kann einem anderen Regime die Wege bahnen .
DaS Versagen des Parlamentarismus folgt nicht
aus ihm selbst , sondern aus den besonderen Ver¬
hältnissen des tschechischen Parlaments , das so
wenig wie das alte österreichische regieren kann ,
ehe die nationale Frage gelöst ist. Selbst tsche¬
chische K reif « sc he n da S he u te e i n und
las Echo, daS di « Rede des Genossen Czech in den
Reihen des tschechischen Bürgertums
find , zeigt , dah sich weiter blickende Politiker der
Dichtigkeit des Problems und seiner Lösung be «
wußt sind , wie immer auch sie sich die Losung
vorstellen.

Anderer Meinung allerdings scheint daS
„ P r a v o L i d u " oder doch sein verantwortlicher ,
unverantwortlicher Leiter zu sein . Am 12 . d. M.
nahm das Zentralorgan der tschechischen Sozial¬demokraten vie große , vor vollem . pause gehalten «
Rede Czechs am Ende des keinesfalls knappen,
sondern reichlich langen Berichtes über die Par -
fimentSsitzung mit folgendem Satz zur Kenntnis :

Melier sprach noch der deutsche Sozialdemokrat
Dr. Czech , worauf Präsident Malypetr •

Als dann im weiteren Verlauf der Sprachen¬
debatte für die tschechischen Sozialdemokraten Ab¬
geordneter Ja Sa « ine ausführliche , aber nicht
schr aufregende Rede gehalten hatte , die mit längst
bekennten und längst widerlegten Argumenten das
nationale Unrecht zu rechtfertigen sucht«, statt
Vorschläge zu seiner Beseitigung zu bringen , ent¬
schloß sich daS „ P r a v o Lid n " zu einer grö¬
beren Notiz über unsere Stellungnahme . ES
schrieb:

„ Nenn auch die lange und mühevolle De¬
batte nicht gerade einladend war , so sandte doch
der Klub der Abgeordneten der tschechischen So¬
zialdemokratie den Abgeordneten Genossen Ja Sa
auf di « Rednertribüne . DieS deshalb , damit bei
Gelegercheit des Waffenganges des nationalen
Hasses auch national versöhnliche , beruhigend «
Dort « d« S Friedens unter den Nationen vorge¬
tragen werden , sowie sie die tschechoslowakisch «
Sozialdemokratie verkündet , propagiert und be¬
müht i ' t , Tatsache weiden zu lassen . Nebenbei
gesagt, bei den Worten deS Abg Gen . JaSa or -
innerten wir uns der Reden , di « in dieser De¬
batte von den dvutfchen Sozialdemokraten Jo kl ,
Hohl und Czech u. a. vorgetragen wurdent
Bei diesem Gedanken wurde der Unterschied der
Meinungen in dar Frage deS Internationalismus
mb Nationalismus allzudeutllch sichtbar , als daß
sich nicht die sorgenvolle Frage auf dir
Lippen drängte — wird eS möglich
sein , diesen Gegensatz zwischen unse¬
ren und den deutschen Genossen zu
überbrücken ? "

Wie gründlich die Kritik unserer Redner aus -
«fillen ist, betveist schon das eine , daß man den
ixnoffen Dr . H e l l e r , der im Senat ausführlich
zur Sprachenfrage gesprochen hat überhaupt nicht
nennt . Die Frage , di « sich die tschechischen Ge¬
nossen ( oder vielmehr daS „ Pravo Lidu " ! ) stellen ,
bkängte sich u n S leider schon sehr oft auf , wir
haben aber trotzdem nicht darauf verzichtet ,
im Interesse der Arbeiterklasse für die An -

Näherung der proletarischen Parteien zu wir¬
ken. ES ist nicht unsere Schuld , wenn die pein -
liche Frage etwa bei folgender ( der dritten ) Notiz
über die von tschechischen Bürgerlichen mit An -

eckennung notiert « Aktion unserer Partei , wieder
anstaucht:

„ DaS ganze Bild der beiden Sitzungen be¬

zeugte klar die Nichtigkeit der deutschen Phrasen
von dar nationalen Unterdrückung und dem Un¬
recht . Zuletzt resultierte aus alldem ein » solch«
Ermüdung, daß nicht einmal die deutschen Abge¬
ordneten ihren Rednern zuhörlen , sondern sich in
di« CouloirS verflüchtigten , oder gar in dar Ab -

geordnetenhauSrestaura tion gutes tschechi¬
sches Bier tranken oder gute tschechische
Knödel aßen . Und die Handvoll , di « im Sit¬

zungssaal zurückblieb , verkürzte sich di « Zeit da¬

mit , daß sie ganz freundschaftliche Wi

machte . ES lachten die Tschechen und Deutschen ,
er war sehr lustig und ein Wunder , daß man sich
nicht auch Anekdoten erzählte , eine so freund¬
schaftliche Stimmung herrscht «! Ja sogar der be¬

kannte deutsche Sozialdemokrat Dr . tzhech, in

nationaler Hinsicht schr unkonsequent , lief in die

Bänke der tschechischen Sozialisten und flüsterte
der Fraiia Zembnova einen Witz zu, über den er

selbst herzlich lachte . "
Das stand so im Abendblatt des

»Pravo Lidu " . Ob das eine Auseinander -
Ktzuna , ein Witz, ein Angriff oder vielleicht ein

verbniderungSantraa sein soll wird auch der

aufmerksamste Psychologe nicht entscheiden können .
Dir mochten lediglich einnral zur Erwägung
stellen, ob dieser Ton irgendwo anders möglich
ivöre und ob « S etwa vorstellbar wäre , daß die

-Arbeiter-Zeitung " über eine Delegation der
Köttner Slowenen schriebe, sie lasse sich die W» e »
net Schnitzeln und den Wein gut schmecken ! Seit
Sonntag schwieg das „ Pravo Lidu " überhaupt
ttd der Antrag unserer Partei , di «

Erläuterung , die ihm die Rede des Genos¬
se » Czech und die Artikel unserer

Presse gaben, wurden dentschechischenArbeitern einfach verschwiegen !Diese Taktik der Unterschlagung dessen,was die Bruderpartei an Vorschlägen zur ®W*gung vorbringt , hat schließlich den Wider¬spruch weiter Kreise der tschechischen Parteihervorgerufen und so sah sich der unentwegteSchürer des BruderkampscS gezwungen , endlich ,acht Tage nach unserer Aktion , dieseden Lesern des „ Pravo Lidu " zur Kenntnis zu 'bringen . Wie das geschieht, das macht dieSache aber nur noch schlimmer. Tas „ PravoL i d u " vom Donnerstag , das auf der erstenSeite eine drohende Sprache gegen die tschechisch«'Bourgeoisie spricht und erklärt , dah es mehr alsfraglich sei, ob die Zusammenarbeit der Sozial¬demokraten mit dem Bürgerttim weiter mögl' chsei, bringt auf der vierten Seite eine Notiz unterdem Titel „ Wieder ein deutscher Demonstrations¬antrag ". Es heißt dann :

„ Nach der mit großer Mehrheit ( ! ) erfolgtenAblehnung der d e m o n st r a t i v e n deutschenAntrages , der Regierung da - Miß¬trauen auszusprechen , tauchte gestern imParlament ein neuer Antrag aus . ES han¬delt sich diesmal um nichts anderes , als um einen
Antrag zur Herbeiführung einer gewissen deut¬
schen Autonomie . "

Es folgt dann unser Antrag ohne seineBegründung und alles , was das „ PrewoLidu", dazu sagen weiß , ist folgender Satz :
„ Auf den ersten Blick ist «S Aar , daß eS sichwieder um einen demonstrativen An¬

trag handelt . Charaktr . ristisch ist an ihmder Umstand , daß er aus den Reihen der deut¬
schen Sozialdemokraten stammt " .

Jawohl , daS ist charakteristisch und der An¬
trag verleugnet nicht den sozialistischen Geist . Erist Blut vom Blute jahrzehntelanger sozialistischerPolitik im Interesse der Versöhnung der Natio¬
nen . Und charakteristisch auch deshalb, weil wirund nicht die tschechischen Genossenihn einbringen , die als Angehörige der herrschen¬den Nation zuerst dazu verpflichtetwären . Sie erinnern sich vielleicht, daß die deut ¬

sche Sozialdemokratie in Oesterreich es für ihre
vornehmste Pssicht hielt , für die Autonomie der
änderen Völkr zu kämpfen , gerade weil sie der
damals herrschenden Nation angehörte , ohne sich
allerdings auch nur eines Augenblickes Längedurch die Berührung mit der herrschende » Bour¬
geoisie zu beschmutzen!

In dencselben Augenblick , da sich vor aller
Oeffentlichkeit zeigt, daß die Regierung der
all nationalen Koalition bankerotc
ist , bricht daS „ Pravo Lidu " für das verendete
Regime noch eilte Lanze ; in dem gleichen Blatte ,
das auf der ersten Seit " die Politik SvchlaS als
hinterhältig kennzeichnet und den tschechischen bür¬
gerlichen Parteien daS schärfste Mißtrauen auS -
drückr, glaubt man den einzigen zur Stunde vor¬
liegenden Antrag , der dem Nebel auf den Grund
geht und den Weg aus dem Chaos weist , damitabtun zu können , daß man ihn als „ D e m o n -
strationSantrag " bezeichnet, der jenem
gkeichzusehen, den die Koalition ( allerdingsmit recht schwacher Mehrheit ) vor acht
Tagen niedergestimmt hat , um ihm wenige Tagespäter die De f a e t o - S a n k t i o n zu erteilen .
Glauben die tschechischen Sozialdemokraten wirk¬
lich, es handle sich um eine vorübergehende Krise
und nicht um einen Bankrott der KoalitionS -
volitik ? Wersen sic nach den bitteren Erfahrungender letzten Wochen , da sic sich von ihren Koali -
tionSgenossen betrogen , beiseite geschoben nnd ver¬
höhnt sahen , ihr « Blicke schon wieder über di «
Episode der Beamtenregierung auf die nächste all¬
nationale Koalition ? Gestehen sie sich die Nieder¬
lage , die sie erlitten haben , nicht ein , sind sie nichtentschlossen, die Wiederholung eines solchen Hin -anSwurss fiir immer zu verhindern ? Wir wollen
eS nicht glauben . Wir sind überzeugt , daß die
tschechischen Arbeiter und der weitaus größt « Teilihrer Vertrauensleute nach dem » lenden Zusam¬menbruch der allnationalen Koalition sich ein an¬deres Ziel als Ihre Erneuerung steckt und unserenehrlichen AuSgle' chsantrag zu würdigen weiß .Aber eS wäre höchste Zeit , dann auch einen Mann

zur Besinnung zu rufen , der seinen persönlichenHaft aus Kosten der Arbeiter befriedigt und die
Arbeiterklasse in einem Augenblick höchste' - GefahrdaS Opfer seiner Verblendung tverden läßt !

Das Wirtschaftselen - - er tschech-stomkischea
Arbeiterschaft.

t
Rot , die keine weitere Belüftung mehr duldet .

i .

Die ständige Wirtschaftskrise in der Tschecho¬
slowakei verschlechtert unaufhörlich d' e wirtschaft¬
liche Lage ihrer arbeitenden Klasse , deren Elend
in di « folgenden drei Kategorien zerfällt : H u n-
aerlöhn « , Kurzarbeit , Arbeitslosig .
leit . Die Lebenshaltung auch des vollbeschäftigten
Arbeiters steht weit unter der der Vorkriegs eit ;
nicht nur daß die Löhne mit der Preissteigerung
nicht Schritt halten , ist bei . ihnen fast in allen
Branchen ein unaufhörliches Sinken bei gleich¬
bleibenden oder gar ansteigenden Preisen aller
Lebensmittel und Jndustrieprodukte zu verzeich¬
nen . Der Haushalt des Arbeiters wird imnier
armseliger , der Lohn selbst des Vollbeschäftigten
reicht bäum zur Befriedigung der allevwichtigsten
Bedürfnisse , an einen Ausgleich durch den Krieg
und etwaige frühere Arbeitslosigkeit oder Kur ; -
arbeit erlittenen Schäden ist nicht zu denken ,
neuerlicher Verlust der Arbeit muß , da statt
Ersparnissen nur Schulden vorhanden sein können ,
zur völligen Katastrophe der also bettoffenen
Proletarierfamilien werden . Und in dieser
katastrophalen Lage befinden sich
bereits tausende Arbeiterfamilien ,
andere Tausende sehen sie vor sich, die Betriebs¬
einstellungen und -einfchränkungen häufen sich von
Tag zu Tag.

In dieser fürchterlichen Situation der arbei¬

tenden Klassen plant der Staat , heut « fast

ausschließlich Machtinstrument der kapitalisti¬
schen Klassen , eine Reihe neuer Attentat «, die

sich in ihrer ganzen Wucht und Tragweite
wieder fast nur gegen dl « für Lohn od « r

Nein « « Gehalt arbeitenden Menschen richten !

Di « indirektenSteuern auf eine An -

zahl der wichtigsten Lebensncittel und Bedarfs -
gegenstände sollen erhöht , feste Getreide¬
zolle sollen eingeführt werden . Wenn die Pläne
»er tschechoslowakischen Finan >, - Handels - und

AgvargenieS reisten , würde das Kilogramm
Zucker um 20 Heller verteuert werden , daS Ki¬

logramm Meh l um 90 Heller im Preise steigen ,
der Tee würde um 38 Kronen , der Kaffee
um 13 Kronen beim Kilogramm teurer werden .
Der Preis des Spiritus und der Tabak -

erzeugnisse sollen in die Höhe getrieben wer -

den , diese sogar um 22 Prozent , also fast um

ein Viertel ! Gleichzeitig will man die ohnehin
unverhältnismäßig hohe»» Eisenbahntarife
iveiter hinausschrauben. Der Bevölkerung , deren

besitzlosem Teil außerdeni noch di « Erhöhung
der Mietzinse droht , mutet man zu , daß sie
auch diese Lasten noch tragen werde , damit die

Milliarden für den Militarismus , den man

nicht einmal im Sinne der Verfassung abbauen

will , und die Millionen für den Klerus , di «

man ihm neuerdings in den Rachen schieben will ,

gedeckt werden können .

Gegen alle diese Pläne steht die arbeitend «

Bevölkerung wi , «in Mann in unerschütter¬
licher Abwehr .

Di « Lebenshaltung des Arbeiters ist bereits

o niedrig , daß

jede weitere Verschlechterung
unerlrSgNch

wäre und daher jedem derartigen Versuch ent¬
schiedener Kampf angesagt wird .

Ter Oeffentlichkeit zum Beweis«, wie traurig
die Lebenshaltung der Arbeiterschaft bestellt ist ,
wollen wir Zahle « darüber sprechen lassen ,
die über die wirtschaftliche Lage der Arbeiter in
einigen der wichtigsten Industriezweige dieses
Staates Ausschluß geben . Material aus den Or -
ganisationen der Bergarbeiter , Metall¬
arbeiter , Bauarbeiter und Keram »
ar bei ter , und Ziffern aus dem für einen ge¬
wissen Teil der Oeffentlichkeit wahrscheinlich bc -
iveiskrästigeren Statistischen Staats -
a m l c sollen aufzeigen , ob die Lage des tschecho -
slowakischen Proletariats noch eine weiter « Ver¬
schlechterung verträgt .

weit über 10 . 000

1914
1925

der

. . . . 25 . 77 K

. . . . 186 . 45 Ke

Lebenshaltungs -

Produktion , sinkende
Schächten , Massen -

Die Bergarbeiter .
Die Situation der tschechoslowakischen Kohlen¬

wirtschaft verschlechtert sich immer mehr. Alle
Warnungen und Vov' chlägc der Bergarbeiter wur -
den bisher in den Wind geschlagen . Die Wirkung
ist ständiger Rückgang der

'

Ausfuhr, Stillegung von
eirtlassung von Arbeitern .

Im Jahr « 1925 wurden

Bergarbeiter entlassen , die Zahl der Ent¬

lassenen von 1921 bis September 1925 be¬

trug 29 . 000 .

Wie aber sieht die Lebenshal¬
tung des noch im Betriebe stehenden
Kohlenarbeiters aus ?

Der durchschnittliche Brutto - Wochen¬
lohn eines Bergarbeiters in Nordwestböhmen
betrug :

im I . - Halbjahr
„ I . Halbjahr

Ter Index
k o st « n betnig :

tnt Juli 1914

„ „ 1925
. . 37 . 02 K

. . 342 . 21 Lä

Eine einfache Rechnung belehrt darüber , daß
also im Jahre 1925 die Kaufkraft deS Berg¬
arbeiterlohnes 78 . 14 Prozent des Bor »

kriegswertes betrug . Die Lebenshaltung des

Bergarbeiters steht also heute uni beinah « 22 Pro¬
zent , fast um ein Viertel tiefer , als vor
dem Kriege ! Angesichts dieser Tatsache fällt einem
> mmer wieder daS von Kapitalisten auf die Gru¬
benarbeiter geprägte Wort von den „ Börsianern
der Arbeit " ein , di « bekanntlich in der Vorkriegs¬
zeit ein paradiesisches Leben führten und eben

jetzt leicht ihre Lebenshaltung um ein Viertel hin -
unterpreflen konnten !

Wär « noch « in weiteres Hinunter zu ertragen ?

Di « Antwort auf diel « Frage wollen wir
aus einigen Zahlen der Mitteilungen des Sta¬

tistischen StaatSamteS geben. Dort fin -

Ministerpräs . dent Oerny .

— — — — — — — — — —

den wir unter den fünfzehn angeführten
Ha n S ha l t s re ch n u u g e n von Arbeiter -
fa in i l ie n — die Rechnungen sind in der Ber -
össentlichung bis in kleinste Einzelheiten wieder¬
gegeben — auch die von einer Bergarbeiter¬
familie in Nordböhmen gemachten Angaben
über ihre Einiiahmen und Ausgaben in 52
Wochen . Diese Statistik vermag allerdings keinen
richtigen Begriff voni wirtschaftlichen Elend einer
Bergarbeiterfamilie zu geben , da der nordböh¬
mische Bergarbeiter , von dem die Statistik handelt ,
drei gleichfalls im Erwerbsleben flehende Töchter
hat , die über l4 . 000 Kronen in den . Haushalt ein¬
bringen; außerdem beträgt der Verdienst der
Atutter und das sonstige Nebeneinkommen der
Familie etwa 6000 Krone » ; der Bergarbeiter
selber verdient 10 . 649 Kronen , steht daher mit
ungefähr 205 Kronen wöchentlich auch beträchtlich
über dem Durchschnitt . Also entsteht ein Gesamt -
enikommen von mehr als 31 . 000 Kronen jährlich .

Wi « lebt nun davon die siebentöpsige Familie
( Vater , Mutter , «' n sechzehnjähriger , in der
Lehre befindlicher und ein dreizehnjähriger
Sohn , ferner drei erwachsene Töchter , die als
Verkäuferin , HIlssarbei . ' erin nnd Wäscherin

bedienstet sind ) ?

Auf die ganz « Familie entfällt durchschnittiich
«in viertel Kilogramm Fleisch täglich und für
2. 30 Kronen Selchware , auf jede Person
kommen sieben Dekagramm Fett , datum Butter
etwa 18 Gramm . Die Familie lebt von Erd -
äpfeln und Brot , deren sie täglich zwei Kilo¬

gramm verbraucht , von vi n e m K i l o g r a in m
Mehl und von gezuckertem Kaffee . Die

Vervollständigung bilden z w e i E i er und knappe
eindreiviertel Liter Milch . Wenn die Familie
dabei daS Kunststück zuwege bringt , neben 856
Kronen fiir Krankenversicherung , 300 Kronen für
andere Versicherungen , 280 Kronen Organisa «
t onSbeiträgen noch 449 Kronen für Zeitungen
und Bücher aufzinvenden , so erklärt sich das nur
daraus , daß hier von sieberr Personen f ü n f v e r -
dienen , daß sie alle nicht einen Heller für
Alkohol oder Tabak ausgebe », nnd daß sie
iir „Körperpflege " 63 Kronen jährlich auSgeben .

W i evi cl fa ll t da a n f Ko pf u nd Wo che ?
So sieht es in einer für Arbeiierverhältnisse

g u t situierten Familie aus ! WaS geschieht , wenn
der Bergarbeiter c n t l a s s e n, die Töchter K u r z-
a r b e i t e r i n n e n, die ntilverdienende Mutter
krank und erwerbsunfähig wird ?- O, der
Staat will ihnen helfen — mit neuen Steuern ,
mit Zöllen , mit der Berteuerung jedes Stückchens
Brot , jedes Würfels Zucker , jeder Schale Kaffee !

Dock» verlassen wir diese Familie mit dem
„Rieseneinkommen " nnd wenden wir uns einer
anderen zu , deren Haushalt gleichfalls vom
S t a t i st i s ch e n S t a a t s a m t verzeichnet
wurde . Ein Aufseher in einer >v e st böh¬
mischen Papierfabrik hat bei sich neben
der Frau und fünf Kindern ( 11, 8, 6. 4
rind 2 Jahre ) nock) Schwiegereltern uiid

Schwägerin wohnen . Die Gesamtein -

fünf te betragen ettva l 5. 0 0 0 Krone n. Dort

gibt - täglich Fleisch — zwei Dekagramm ,
täglich Butter — «in Dekagramm , zwei
Liter Milch , knapp ein Ei , dreimal soviel
Kaffee wie in der Bergarbeiterfamilie und halb
soviel Zucker . Der große Rest : Kartoffeln ,
Brot , Mehl (nicht einmal ein Kilo für zehn
Mägen! ) . Die Familie zahlt 900 Kronen Miete ,
zahlt dafür keinen Heller für Arzt ,
Apotheke und Körperpflege ■und für
„ Bildung " , Unterhaltung und dergleichen wendet
diese Familie , di « aus fünf erwachsenen
und drei schulpflichtigen Kindern
besteht , jährlich 89 Kronen ails !

Bedenkt man , daß dieser Familieiivater mit
einem Wochenverdieust von ettva 260 Kronen
weit ü be r de m D u r chs ch n i t t des Arbeits¬
lohnes von heute steht, so geben schon die wenigen
angesührten Zahlen einen Begriff davon , wie eö

beispielsweise in einer Bergarbeiterfamilic oder
auch sonst in jedem anderen , mit Kindern geseg¬
neten Arbeiterhaushalt auSsieht . Man errechne,
wie ein Bergarbeiter mit drei oder vier Kindern
und einem Wochenlohn von 180 Kronen lebei
änn ! Jede Steigerung der Preise der wichtigst«!
iebenSmittel und Bedarfsartikel ist unerträg

! ich , für den Bergarbeiter und für alle Ar -
>eitcrkategorien , waS wir noch an weiteren Zahlen
beweisen werden .
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Wellenlängen der Stationen : Prag
Brünn 521 , London 365 , Pari - 1750 , Berlin

und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , Bre - Iau
München 485 , Frankfurt 470 , Wien 580 , Zü-
515 .

Sabotage die Durchführung des DolksbegehrS zu
verhindern suchten . Sollten die bürgerlichen
Parteien jetzt im Reichstag ein Kompromiß >n
der Fürftcirfrage zustande bringen , das nicht
den » BokkScinpfindcn entspricht , so wird daS dann

folgend « Volksentscheid gewiß die erforderliche
Mehrheit von inindcstcirS der Hälft « der Wahl -
berechtigten erbringen .

In der hciltigen Sitzung des Rechtsaus -
schusscs des Reichstages appellierte der thüvin -
gischc Finanzminifter , ein Deutsch natio¬
nal e r , an de » Reichstag , er niöge der bisherigen
Unsicherheit ein Ende machen . Schon jetzt sei cS
für Thüriikgcil schwer , die nötigen Kredite zu
erlange »», da die Vermögenslage des Landes durch
die Ansprüche der früheren Mrsteir voAomme » »
unübersichtlich geworden ist. Die Gerichte seien
den Fürste »» besonders in der Frage der Aufwer¬
tung ihrer Ansprücke aus der Jnslation so »veil
entgegengekommen , daJ im Interesse der eiirzeliicn
Staate » » eine 2! ach Prüfung der Urteile dringend
crsordevlich wäre . Bon sozialdemokratischer Seite
»vurdc darauf »»erwiesen, daß die ehemaligen
Fürsten jetzt versuchten , VermögenSstucke nach
Bayern uird i »»S Ausland zu verschieben .

Die Ab*Mimos*otikennr .
Die vorbereitende Kommission tritt am 18 . Mal

zusammen .

Genf , 18 . Marz . (Helv . ) Der Völkerbund¬
rat hielt heule nachmittag seine letzte össcntl . che
Sitzung ab , in der er das Datum des Zusammen¬
trittes der Kommiss ' on sür die vorberei¬
tende Abrüstungskonferenz auf den
18 . Mai festsetzte . Der Rat ernannte Argentinien
und Chile zu neuen Mi ' g edern dieser Kom¬

mission. Der Ort sür die Zusammenkunft wurde

noch nicht festgesetzt .
Chamberlain referierte über die M' ttei «

lung der Regierung der Bereinigten Staaten be »

treffend die Beteiligung Amerikas am Inter¬
nationalen Gerichtshof « im Haag
und beantragte , auf den 1. September 1926 «in «

Kommission aller Signatarmachte und eines Ver¬

treter » Amerikas nach Genf «inzuberufen , welch «
die Aufgabe hätte , «in Zufatzprotokvll aufzustellen ,
das den von Amerika geäußerten Wünschen
veitrittsbcdingungen Rechnung tragen soll.
Antrag wurde einstimmig angenommen .

*

Einladung an IWIlcherln .
Genf , 18 . März . Wie die schweizerische De -

pcschenagentur erfährt , hat der Völkerbundrat in
einer vertraulichen Sitzung den Text eine » Schrei¬
bens an Tschitscherin festgesetzt, in dem er den leb¬

haften Wunsch betont , mit der Zusammenarbeit der

Sowjets an den Arbeite »» der vorbereitenden 2lb -

riisttingSkonferenz rechnen zu können . Der Rat
«rinirert ferner an die formale Versicherung der

Schweizerischen Bundesregierung betreffs der

diploniatischen Immunität und de . Schutzes aller

Delegierten in Genf . Referent über die Frage
der vorbereitenden Abrüstungskonferenz >var Dr .
Benes .

Tagesneuigstiten .
Leutsche .

Bon Karl Germer .

Sie saßen in München im Bürgerbräu
Und tranken aus »nächtigen Humpen .
Sie sprachen von Ebert — und ohne Scheu
Auch noch von anderen Juniper »" .

Sie sprachen und soffen mit keckem Mut ,
Und rühmten sich heldischer Taten . —
Sie wateten bi » an die Lenden im Blut
Der „schuftigen Demokraten " .

, ^Jch bin " , sprach einer , „ zum . Kan»pf« bereit ,
Sieg oder Tod heißt »nein Wille " .
Er trug ein ordengeschmücktes Kleid
Und — eine blaue Brille .

Peng ! — klirren die Krüge , ffst ! schäumt der

Met , —

„geil ! " rauscht eS durch Säle und . Hallen .
Da » fchwarz - lveiß - rote Banner tvcht
In trunkenen Intervallen .

Sie sitzen noch heute im Bürgerbräu
Und trinken gewaltige Humpen .
Sie sprechen von deutscher Wahrheit und Treu ;
„ Die Republikaner sind Lumpen ! "

„ Für Vaterland , Wahrheit und Monarchie ! "
Die Schreier taumeln und »vankcn . —

Und ihre Zeche — bezahlen sie
Mit ungarisch - französischen

Franken .

schönsten Titel , den sich Herr Funder dank seiner
Tätigkeit wohl erworbe » » hat : Leichenschän -
de r . Ueberflüssig zu sagen , daß es ein lustiges
Mitglied des Schutzbundes selbst war , das - Herrn
Fu » wcr über Vottenstein diesen Grubenhund zu¬
laufen lieh und Herr Funder hat das Tierchen
gleich so liebevoll ans Herz gezogen , daß darüber
sogar die Hühner lachen .

MW flof MW W Den PllW oon Soles.
Eine bloße Lemonftratton irischer Nationalisten ?

Rundfunk für Allel
DI « Zweigstelle Dreihnnken des »Freien Radio¬

bundes " hat , nachdem ihre Stalntvn bewilligt wur¬
den, nnmnehr in vollen » Maße mit ihrer Täiigt - ii
begonnen .

*

Programm fUr morgen , den 20 . d. M.

Prag , 16 . 30 : Konzert , 18 : Deutsch « Sendung ,
Paul Hcncker : Zum 100 . Geburtstag Josef Viktor
Scheffel «; 19 . 80 : Tschechische Philharmonie . —
Brünn , 20 . 10 : Rufs . Balalaska - Konzcrt . — Lon¬
don , 22 : Funkqnariett . — Paris , 21 . 30 : Gala¬
konzert . — Berlin , 21 . 20 : „ Der H» md im Hirn " .
— S t u t t g a r t, 20 : Kammermusik . — Leipzig ,
20 . 15 : Kabarett . — Breslau , 20 . 15 : „ Die Witwe
Grapin " . — München , 20 : Heiterer Abend . —
Frankfurt , 20 : Koppel - Abend . — Wien , 20 :
„ DaS Sperrsechserl ". — Zürich , 20 . 30 : Buntes
Programm .

Prinzen von Wale » verübt worden , der
gleichfalls auf einem Festesten für den St .
Patrietag teilnahm , von einem Auto aus wurde
eine Schachtel , in der sich ein « Azetylen -
Bomb « mit brennender Zündschnur
befand , von der Straße in den Vorraum des
Saales im Pieadelly - Restaurant geschleudert , in
dem sich der Prinz befand . Kriminalbeamte
machten die Bombe rechtzeitig unschad -
l i ch. Die Täter sind ebenso wie der Werfer der
Bombe auf Baldwin unerkannt ent¬
komm « « .

CS scheint sich überhaupt nicht um ein Atten¬
tat , sondern um bloße Demonstratio¬
nen gegen di « Regierung wegen der irisch ««
Angelegenheit zu handeln .

Die Loearao Vo' tttt wir ' ' w- ttergefsthtt
Berlin , 18 . März . Wolff . » In einem heute

nachmittag unter Vorsitz des Re»chSkanzlerS abge «
haltenen Ministerrat wurden di « Genfer verhanb -
lungcn durchberaten , nachdem die beiden Delegier¬
ten ihr « fortlaufenden schriftlichen Berichte durch
mündlich « ergänzt hatten . Das ReichSkabinett
billigte einstimmig di « Haltung der deutschen
Delegation und nahm inSbesonderS davon Kennt¬

nis , daß durch di « in Genf getroffen «« Abmachun¬
gen die Fortführung der Locarnopolitik gewähr¬
leistet ist .

Genf , 18 . März . ( Wolff . ) Der deutsch « vor ,

schlag auf Einsetzung eine » Ausschusses zum Stu¬
dium der Frage der Ratserweiterung wurde heut «
vormittag in nichtöffentlicher Sitzung vom Rats -

Präsidenten Jshii ( Japan ) im Namen der japa -
nisihen Regierung im Rat eiugebracht . Di « RatS -

mitglieder sind dahin übcreingckommrn , daß in

diesen Ausschuß außer den 10 RatSmächten noch
folgend « 5 Staaten vertreten fein sollen : Deutsch¬
land , Schweiz , Polen , Argentinien und China .

Zaaloolch - drei Jahre Kerker .
Haag, 18 . Mäiy . ( Wolff . ) In » Prozeß » vegen

der Frainsälschnng wurde Jankovich zu drei

Jahren , di « beiden übrige »» Angeklagten Mar -

sovszky und Mankovich zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt .

Vie Barmais wieder aas der - alt
entlasten .

Berlin , 18 . März . Die Brüder Julius und

Henry Barmat sind gestern abends wieder aus der

Haft entlassen worden . Entscheidend für den Be »

sä ) iuß des Senates waren die Gutachten der Ge¬

richtsärzte über den lyesundheitSznsland der Brü¬

der , dock) niußle die Kantion um 20 . 000 Mark von
den Barmats erhöht werden .

Die Arbettszett Kon' erenr .
Sonnlagsarbeit , Ueberstunden und Eisenbahnen .

London , 18 . März . ( AR. ) Die Internationale
Konferenz für die Arbeitszeit nahm heul « den Be¬

richt des Unicrhausschustes betreffe »»d die Frage
der Sonntagsarbeit sowie den Text , mit

welchem der diesbezügliche gemeinsame Stand¬

punkt zum Ausdrucke gebracht wird , an . Der Un¬

terausschuß wurde ferner mit der Prüfung der

diesbezüglichen Lage a»»f den Bahnen betraut und
«S wurde vereinbart , daß später die Prüfung des
Artikels 4 der Washingtoner Konvcntio » » fortgesetzt
»verden wird , welcher die speziellen Bedingungen
bei der Industrie mit ständig ' "»» Betriebe betrifft ,
wobei «ine mögliche E. nbeziel der Eisenbahnen
in diesen Artikel nicht in Erwägung gezogen »Ver¬
den wird . Im Zusamnicnhange mit dem - Artikel 6
wurde di « Frage erörtert , ob der Versuch unter¬
nommen werden soll , ein fixes Maximum von

Ueberstunden für die Zeit eines Jahres festzu¬
fetzen. Die Konferenz einigte sich dahin , daß « in

oerartiges Ausmaß uudurch ' ührbar wäre .

was man in LeutlchlaaO nicht
lagen varf .

Ci « provokativer dcutschnationaler Mißtrauens¬
antrag .

Berlin , 18 . März . (Eige>»bericht . ) Die

Deutschnationalei » hatten im Reichstag einen

MißtrauenSantrag gegen den deuwkratifchen Fi¬
nanzminister Dr . Kulz eingebracht , »veil dieser
bei Beratung seines Budgets festgestellt hatte ,
daß der frühere Kaiser feige nach Holland geflo¬
hen sei und dadurch ihre »nonarchisttschen Gefühle
oerletzt habe . ' Bei der heutigen Abstimmung
wurde dieser Airtrag mit großer Mehrheit abgc -
lchüt .

Pcrsonentarife , insbesondere sotvcit sie die Be -

rufsreiscnden aller Kategorien treffen würden ,
beschlossen. Tie Bersantmliing erklärt »veiter , daß
sie, nu >» der vorigen lOprozentigci » Erhöhung der
Fahrpreise folgende neuerliche 22prozentige Er¬

höhung in erster Linie die BerufSreiseirdcn treffen
»itilßte , »veil sie sie nicht auf die Schultern der
Unternchinen abivälzcn können ; cS sei »richt zir
erwarten , daß die Unternehmen wegen dieser
Fahrpreiscrhöhmrg die Provision ihrer Vertreter
und Reisenden erhöhen würden . Die Versamm¬
lung spricht die Erwartung aus , daß das Eisen-
bahuministerinn » und das Finauzmrnistcrium in
gleicher Weise , wie es wenigstens teilweise schon
früher geschehen ist, auf die wirtschaftliche
Schwäche der Vertreter und Reisenden Rück¬

sicht nehmen und auch für den Fall , als die
Erhöhung der Eiscnbahn - Personcntarifc , die na -
türlich eine ne »re schwere Belaslnng unserer ganzen
Wirtschaft bedeutet »» nd daher dei » schärfften
Widerstand der betreffenden Kreise begegnet , un¬
vermeidlich »värc , wenigstens für oie organisierten
Reisenden und Vertreter oie bisherigen
Fahrpreise in Geltung belasten »verden .

„ Ruhe in Frieden ! " So spricht der Priester
über jedem Grab , ehe es sich über einem Ver¬
dorbenen schließt . Wie das in die ländliche

Praxis umgesctzt aussieht , möge nachstehende
»vahre Begebenheit , die sich in » Mühlviertler
Markte Gutau vor kurzem ereignete , erweisen .
Starb da der Ortsbewohner Drechsler m» d
der Totengräber erhielt am 82 . Feber l . I . den

Auftrag , em Grab zu graben . Ungefähr tu drr
ür Gräber vorgefchriebenen Tiefe stieß er bei

»ieser Arbeit auf einen gut erhaltenen
Sarg , den er mit den « Krampen zerstückelte . Ta

sah er zu seinem Erstaunen die noch nicht in Per -

vesung ubergcgangene Leiche eines Mannes .

Auch diese wollte er zerstückeln , aber
das ging »ttcht so einfach und so nahm er den

Leichnam auf sei »»« Schultern und legte ihn neben
di « Grnbc auf dei » Rasen . De » Bewohnern von
Gutau erzählte der Totengräber dann , daß im

Friedhof « in Leichnam liege , der nicht
verfaulen könne . Man tlrscheltc »»nd

tuschelte von diesem Ereignis im Ort solange , bis

ich die Gemeindcgrößen »»nd der Pfarrer , von
vielen Neugierigen begleitet , auf den Friedhof be -

zaben, um das „ Wunder " zu sehen . Und da
tellte sich, nachdem der Pfarrer die Totenmatrikel

zu Rate gezogen l »atte , heraus , daß der Tote , der

nicht verwesen wollte , er st vor zehn Mona¬
ten begraben worden war . Dienstag , den
28 . d. , wurde dann der Ortsbewohner Drechsler
in der frischen Grube beerdigt und n » an legte
auch gleich den anderen , vor zehn Monaten Der -

torbenen , zu ihm . Selbstverständlich ohne Sarg ,
denn diesen hatte ja der Totengräber zertrüm¬
mert . Ter Pfarrer aber sagte : „Lastet sie ruhen
n Frieden ! " Das glaubten auch die Ortsbc -

vohner , aber o Schreck , die Bezirkshauptmann -
chaft von Freistadt »var anderer Meinung - Es

kam eine Kommission , die beiden Leichnam «
» vurdc » » wieder ausgegraben , der

ältere kam ii » einem neuen Sarg und in sein
erstes Grab , der andere Sarg wurde in einem

neuen Grab beigesetzt . Beide Gräber schloffen sich
über die Toten , die n» »n hoffentlich „ Frieden "
habe »» werden . Also geschehen in Oberösterreich
anno domini 1926 , da Bischof . Hans Gsöllner sich
in Hirtenbriefen mit den nackten Armen und

Beinen von Tur »»erinnen , mit den „ketzerischen
Sozialdemokraten »»nd der verruchten Leichei
Veraschung " beschäftigt . . .

Neuregelung des Eig « ntumSrrcht « S d«r Ehrgat
t «n bei der RechtSunifizierung . Das Unifikation -
Ministerium hat einen Entwurf der Vorschrift^:
über dar gemeinsam erworbene Vermögen auSgea »
beitet , der ein Bestandteil des Entwurfes deS Bü »

gcrlichen Gesetzbuches werden soll . Dor Entwm

demzufolge sämtliches gemeinsam erworbem

Eigentum , d. i. daS während des ehelichen Z>
ammenlebcnS der beiden Ehegatten oder einem de

eiben erworbene Eigentrim zu gleichen Teil '

zwischen beiden Ehegatten geteilt wird , wurde a»

18. d. von der Slowakischen Kommission für dc

Gebiet deS Bürgerlichen Rechtes in Prctzbnrg fowi
vom Beratungsorgan des UnifizierungSministeriun »
vechandcklt . Die Kommistion nahm den Entwm

last unverändert an und empfahl , daß seine Bo »

christen im ganzen Staatsbereich und für all « Bc

völkernngSklassen subsidiär gelten sollen , d. h. inso-
tveit di « Parteien im Notariatsakt nicht etwa » an¬

deres verabredet haben .

Eft » Verlagsanstalt für geistige Versumpfung .
Der neue Weltkrieg beginnt am S. Juni 1926 .
Und zwar ist eS diesmal «in asiatisch -europäischer
Weltkrieg . DaS ist kein Aprilwitz , sondern es ist
die Locarnoweissagung vom 1. Dezember 1925 ,
welche erschienen ist im L i ch t w « l t - Berlag ,
Stettin , AckermannShöh , zu Weihnachten 1925 .
Der We' iSsagcr ist ein sicherer Paul Neef , der
dein Verlag die Vollmacht erteilt hat , diesen WeiS -
sagirngsblödsinn auf der ganze » Erde zu verbrei¬
ten . In einem Prospekt des Verlages , welcher
am 13 . Jänner 1926 in Masten zur Versendung
gelangte , heißt eS wörtlich :

„ Im Namen Jefu - Christi , des unfehlbaren , all¬
mächtigen und allwissenden Gottes , gibt der Unter¬
zeichnete folgende Weissagung über den Beginn des
afiatisch - enropäischen Weltkrieges der Welt bekannt :
Der asiatisch - europäische Weltkrieg , fymbolisch dar¬
gestellt durch sechs Posaunen in der Osfenbarung
JohaniS ( ♦ Offenbarung JohaniS 9, 13 —21 ) wird
im Jahre 1926 znm Ausbruch kommen . Die Zah¬
len dieses Jahres haben prophetische Bedeutung
und verkünden mit . unfehlbarer Sicherheit die
Stunde , den Tag, die Woche, den Monat

Kriegsausbruches , nämlich : eins , neun , zwei
sechs , das bedeutet :

die 1. Stunde ,
den 9. Tag ,
die 2. Woche,
den 6. Monat ,

Aach dieser Deutung , die absolut richtig ist,
»ieser Weltkrieg bestimmt in der ersten Stunde de¬
ll. Juni 1926 beginnen . Bereits unter dem 6. Juni
»verden die Diploniaten unter sich ihre letzten Ent¬
schlüsse zu diesem Weltkrieg fassen und unterschrei¬
ben ; »vährcnd unter dem 8. Juni diese Entschlüsse
als Kriegserklärung der Welt bekanntgcgeben wer¬
den . Diese Weissagung , die genau dreimal siebzig
Worte enthält , tritt am unglücklichen 13. Jänner
1926 in Kraft und geht nach Ablauf von drei mal
sieben mal sieben Tagen in Erfüllung Also liegt
daS ganze Geheimnis dieser Weissagung in der
Dreizahl sieben , sieben , sieben d. i. 777 . Dies ist
die heilige Zahl oder die Zahl Jesu Christi .

Paul Neef . "
Dieser offenkundige Blödsinn wird noch durch
eine Skizze „Zeitplan zur Locarno - Weissagung "
ergänzt . Dies alles und noch ma»»ch «S andere
ist fein säuberlich auf gutem Papier gedruckt in
die Welt hinausgegangen . Die Kosten werden an¬
geblich durch die Einnahmen gedeckt , welche . Herr
Neef durch seine Bortrage von den Dumme » » und

. Sensationslüsternen , die ihm auf den Leim gehen ,
eiuielt . Und diese Leute » vevdcn bekanntlich nicht
alle . . .

Protest gegen di « Erhöhung der Eisenbahn -
Personentarise . In der am 20 . Feber d. I . ab¬
gehaltenen MonatSversammlung der Fachgruppe
„ Bund der Vertreter nno Reisenden " ,
SitzTcplih - Schönau , tvurde ein P r o t e st
gegen die vom Finanzminister Dr . EnaliS ange¬
kündigte 22prozentige Erhöhung der Eisenbahn-

Ein prachtvoller Grubenhund ist dem Chef¬
redakteur der Wiener christlichsoziale »» „ Reich s -

post " , . Herrn Funder , zugelaufen . Fu»»der
mußte nämlich in einer der letzten Nummern sei¬
nes Blattes zwei sehr unangenehme Berichtig »»'
gen deS österreichischen Republikanischen Schutz¬
bundes , zweispaltig aufgemacht , fett abgedruckt ,
bringen , und um sich zu rächen , veröffentlicht er in
der Größe einer Drittelseite eine angebliche
Preisliste von AuSrüstungsgegen
ständen , die den Mitglieder »» des Rcpublikani
schen Schutzbundes angvboten - »verden . Diese
Preisliste sieht so aus :

Leibriemen

Brotsäcke
Chromlederriemenzeug
Eßschalen
Natriumbatterien

Schutzbnndstöcke
AmbroS - Geländekarte

ErgänznngSgurten
Nitro P .
Distanzmester *

Einschuß P .
Revolvertaschen .

Namentlich auf die Nitro - P . und die Einschuß - P.
ist er geflogen . Und auf die Revolvertaschen . Denn
mit den P. — das sind doch Patro »»en — liefern
fit endlich den Nachweis , daß der Schutzbund
bewaffnet ist. Wie sollte sich . Herr Funder einer

sensationelle »» Nachricht nicht stellen ? Doch es

lacht bekanntlich der am besten , der es zuletzt tut .
Man braucht nämlich di « in der Ausstellung durch
Fettdruck hcrvorgehobcnen Buchstaben nur nach¬
einander z»» lesen (die „Brotsäcke " sind zur Irre¬
führung eingestellt worden ) und man erhält den

L o n d o n, 18 . Marz . Aus Anlaß des irischen
I Nationalfesttages , des St . PatrietageS , fand im
Hotel „Cecil " in London ein Festeste »» statt , auf dem
der Ministerpräsident die Festrede für Irland
halten sollte . A' S B a l d w i n sich erhob , um seine
Rede zu beginnen , schleuderte ein Anhänger der

Partei des Jrenfiihrers de Lalera von der über¬
füllten Publikumsgalerie des PankettsaaleS einen
angezündeten Feuerwerkskörper i « den
Saal . Die Rakete explodiert « in der
Rahe des Ministerpräsidenten und setzte mehrere
Tischtücher in Brand . Das Feuer wurde jedoch
mit dem Inhalt einer Anzahl Seltersflaschen ge¬
löscht . Baldwin war unverletzt ; «in « Tisch¬
nachbarin d « S Ministerpräsidenten wurde ohn .
mächtig . Eine halb « Stunde nach dem Attentat
auf Baldwin »st gestern auch ein Attentat auf den i

Das Volksentscheid - ein voller
Erfolg .

Thüringen vor dem finanziellen Zusammenbruch .
Berlin , 18 . Märq . (Eigenbericht . ) ' Noch liegt

das endgültige Ergebnis des VolksbegehrS nicht
vor , aber es läßt sich schon jetzt erkennen , daß eS
einen außorordentlichen Erfolg ge ¬
bracht hat . Nach den gesetzlichen Vorschriften
hätte »» sich mindestens zehn Prozent aller Wahl ¬
berechtigten einzeichnen müssen , das » vären vier
Millionen gewesen . In der Tat haben sich in den
größeren Städten alle »»» ciiva a ch t M i l l i o n e n
Personen «ingczeichnet , und >venn erst das Er ¬
gebnis aus de »» kleineren Städten und Land -

S
meinden vorlicgen wird , so dürfte die Zahl der
nterschriften zehn Millionen überschritte »» haben .

DaS bede »ttet oinen gewaltige »» Erfolg gegen
die früheren Fürsten und zugleich eine vernuh -
lende Niederlage des monarchistischen Gedankens .
Diese große Zahl ist zustande gekommen , obwohl
die Demokraten uno daS Zentrum zur Stimm ¬
enthaltung aufgcfordert hatten und die
Rechtsparteien auf dem Lande dnrch jede Art von
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Die LlrltnfizierungSarbelten bei den ösierrei -
chischen Bundesbahnen sind in der letzten Zeit rasch
fortgeschritten. Im Sommer soll die Strecke Blu¬
denz—Feldkirch dem elektrischen Betriebe übergeben
werden . Sollte es gelingen , eine weitere Anleche
für die Elektrifizierung zn erhalten , so Werken die
zunächst zurückgestellten, technisch aber bereits ans »
gearbeiteten Projekte der Tauernbahn und der Sem¬
meringstrecke von Gloggnitz bis Mürzzuschlag in
Betracht kommen .

Die Kindernot in Rußland . In Rußland hat
eine großzügige Bewegung zur Rettung verwahr¬
loster Kinder eingesetzt . Die Nonvendigkeit dieserAktion springt jedem Kenner russischer Bmhältnisie
förmlich in die Augen . Niemals hat er wohl ein
solches Kinderelond gegeben wie während und nach
dem Kriege in Rußland . Bor allem In der Zeit
der Hunger - not stahlen und bettelten sich Armeen
von halbwüchsigen Kindern durch Dörfer und
Städte , nächtigten auf Straßen und Feldern, schli¬
chen sich in Lastwagen ein und setzten sich auf die
Puffer der Eksenbahnwegen, um nach Taschkent , der
brotreichen Stadt oder nach dem sagenhaften Licht¬
meer von Petersburg oder gax zum Mütterchen Ruß¬
land - , nach Moskau , zu gelangen . Neun Bahn¬
höfe hat Moskau , und au » jedem kommenden Zug
wußten die weitgereisten Knaben und Mädchen an
den Polizisten und Schaffnern vorbeizuhuschen, um
in da - Dunkel der Großstadt zu tauchen . Gegen
- lese Zehntausende jugendlicher Vagabunden hat die
russische Regierung „Sammelstellen für Straßenkin¬
der " eingerichtet . In die » 07 Kinderheime Mos¬
kau » soll dann der Strom der vagabundierenden
Kinder übergeleitet werden . Außerdem sind soge¬
nannte . Mnborstädie " in der Umgebung der Haupt¬
stadt mit 4000 Bewohnern , mit Wohnhäusern , Werk¬
stätten , Feldern mrd Gärten , die von den Kindern
selbst verwaltet werden , errichtet worden . D> «
größte dieser Kindorstädte ist Puschkinow bei Mos¬
kau . In den Sammelstellen werden auch die von
der Polizei festgenommenen und vom Jugendgericht
verurteilten Verbrecher gesiebt und aus die Kinder¬
heime verteilt .

Errichtung eine - deutschen Konsulate » in Rei¬
chenberg . Mit deni 12. d. M. hat daS neuerrichlete
deutsche Konsulat in Reichenberg seine Amtstätig¬
keit ausgenommen . Tie deutsche Paß- Stelle erschein »
mit dem gleichen Tage aufgehoben . Sämtliche Paß¬
angelegenheiten für den gesamten Handelskammer¬
bezirk Reichenberg , welcher den Konsularbezirk dar¬
stellt, erledigt ebenfalls das neuerrichlete Konsulat .

Kinder zur Adria . Wie in den vorhergehenden
Jahren wird von der BezirlSkrankenkasse in Frei -
waldau auch im heurigen Jahre die Kinderaktion
nach Grado am odriatischen Meere unternommen
ES werden drei Abteilungen , abgehend am 15 Mai
1826 , 28. Juni 1826 und 10 August 1826 , vorberei¬
tet Der Aufenthalt der Kinder in Grado dauert je
sechSWochen . Der Preis für einen sechswöchent¬
lichen Kuraufenthalt , wobei Logis , gute , fünfmal
tägliche heimische Verköstigung , Bedienung , Aufsicht ,
Meer - und Sonnenbäder , Strandzeltbenützung , Kur¬
abgabe, ärztliche Behandlung , AuSsiüge und die
Bahn - und SchifsSreisen tour und retour inbegriffen
ist , beträgt im Kindertransporte pro Kind 1150 kl
Bei rechtzeitiger Anmeldung können auch erwach¬
sene Personen für einen TageSbeilrag von 45 K, wo¬
für dreimal tägliche , gute Verpflegung Logis . Be¬
dienung , Strandbad und Strandzelt , sowie ärzt¬
liche Hilfe geleistet wird , im Kurhause ausgenommen
werden . Alles Nähere durch die Bezirkskrankenkasie
Freiwaldau in Schlesien Der hohe Wert e". «es Auf¬
enthaltes im Süden ist allgemein bekannt . - Kränk - ,
liche Kinder und Personen finden durch die feuchte ,
reine und salzhaltige Seeluft und hohe Wärme an
der Adria sehr bald ihre Genesung oder erfahren
als Leidende baldige Verbesserungen ihre » Krank -
heitSzustandeS Die ultravioletten Lichtstrahlen her
Sonne sind wichtige Heilmittel und steigern den
Stoffwechsel und Kalorienverbrauch jeder Einzelnen .

Kleine Chronik .
Len Haien eair sien .

Am 21. November 1925 entstand aus dem brasi -
lianischeu Tampser „ Mogy " in der Nähe von Lao
Thomä eine heilige irzp . cswn , die den Dampfer in
Stücke riß . Die Bejatzuntz , soweit sie nicyi bei der
Exp. csio » ihr Leben eingePiißi hatte , sand eben noch
die Mög. ichkeit , sich an treibende Wrackstücke anzu -
klammern ; Boote konnten nicht rechtzeitig au-gesetzi
werden . Ein amer . kanischer Dampfer , der sich in der
Nähe der Unfallstelle befand , rettete drn Kapitän
und einen Matrosen dc » Brasi . ianerS , die auf einem
Brett trieben . Alt der Tampser „Billagareia " der
Hamburg Südamerikan scheu Damkrschif . ahr : »geseil -
schasr von der Katastrophe durch drahtlose Telegra¬
phie erfuhr , kehrte er . obg. e«ch bereit » in größerer
Entfernung von d « Ung. ückSstelle, sogleich dorthin
um und beteil gie sich an dem RermngSwerk , ob¬
gleich bei starkem Wms und Seegang keine Hoffnung
bestand , noch Ueberlclei de auszus nb « Da , gegen
10 Uhr morgei S, 12 Stunden nach dem Unfall , als
man schon noch ftunlei . ang. m ergebniS ofen Suchen
die Stelle verlassen wollte , bemerkte der Kapitän von
„Billagare a " plötzlich einige Planken , auf denen ein
offensichtlich völlig erschöpfter Mensch trieb , um¬
schwärmt von Scharen blutgieriger Haifische , die auf
den Augenblick lauerten , wo er , entkräftet , ihre
sichere Beure werden würde Die iurchtbare Lage des

Unglücklichen spornte die Besatzung der deutschen
Dampfers zu übermenschlicher Aisitrengung Schneller
alS jemals zuvor war ein Booi zu Wasser gelassen
und bemannt , und nach wenigen Minuten zogen
starte Fäuste den Unglücklichen ins Boot , der sosori
in eine todesähnliche Ohnmacht fiel . Schaurig war
eS zu beobachten , wie die Haifische , wütend darüber ,
daß ihnen das Opfer entrissen iverde » sollte , das
Boot in Scharen begleiteten , schließlich wieder zur

Eine Rieseu - Presse .

Riesige Größenverhältnisse hat diese

wuchtige Kümpelpresie in der Blech .

bearbeitungS - Werkstatt der Krupp ¬

schen Gußstahlsabrik in Esten.

DaS mächtige Meer mit seinem Salzwasser und dem
herrlichen seinkörnigen Sand am Strande kräsligt
die Nerven , stärkt den Geist und erfrisch » das Indi¬
viduum unter ständiger Bekämpsnng der heran¬
schleichenden Tuberkulose mit ihren Vorboten ( Rha-
chitis , Bronchitis usw. ) .

Eine furchtbare Familientragödie wird jebt
durch das Unglück aus der Schneelvppe bekannt Wie
wir bereits berichtet haben , sind während eines
Schneesturmes auf der Schneekoppe der indische Stu¬
dent P a t a k und die 26jährige Lotte Dirnber -
ger aus Warmbrunn erfroren . Am Freitag der
Vorwoche waren der Student , die Mutter der Lotte
Dirnberger und diese selbst nach den Grenzbauden
gegangen und hatten dort übernachtet Am Sams¬
tag nachmittags wagten die beiden jungen Leute
allein trotz der Warnung der Wirtsleute de » Auf¬
stieg nach der Schneekoppe . Dabei sind sie unzweisel -
haft infolge Erschöpfung kurz vor ihrem Ziel zusam -
mengebrochen und erfroren . Die jjamilie Dirnber
ger scheint besonders von tragischem Geschick verfolgt
zu sein . Dirnberger , der früher Buchdrnckereibesiver
war , hatte das Gast - und Logierhaus „Villa Alwine "
in Agnetendorf im Riesengebirge gekauft . Am 5. No¬
vember 1820 hat Tirnberger , wahrscheinlich in einem
Anfall von Geistesgestörtheit — er war schwer kriegs¬
verletzt — seine Frau , seine Schwiegermutter , seinen
14 Jahre alten Sohn und eine seiner beiden Töchter
durch Beilhiebe schwer verletzt , darauf das Haus an¬
gezündet und sich vom Balkon des brennenden Ha««-
feS herabgestürzt . Er starb bald daraus , ebenso der
Sohn , während die Schwiegermutter und die Toch
ter dann im Warmbrunner Krankenhaus starben
Nur Frau Dirnberge « kam mit dem Leben davon .
Die jetzt auf der Schneekoppe erfrorene Tochter ent
ging damals ihrem Schicksal dadurch , daß sie sich am
verhängnisvollen Tage in Liegnitz befand Nun hat
sie aber doch ein tragisches Ende gesunden .

Bei dem Eisenbahnunglück in Eostarica sind
wie del Konsul in San Josö mitteilt , keine Deut¬
schen zu Schaden gekommen .

Die Opernsängerin Maria Jeritza , die augen¬
blicklich an der Metropoliian - Lpera gastiert , hat
gegen verschiedene New Dörfer Zigarren -
Händler Klage auf Zahlung einer Schadenersatz¬
summe von 25 . 000 Dollar erhoben , weil die Händ¬
ler da » Bild der Künstlerin zu Reklamezwecken aus
Zigareliendosen abgebildet haben .

Einhundertneunzig Häuser wurden durch ein
Erdbeben in Anatolien zerstört . In De -
nizli und Umgebung steigerte sich da » Beben zu
Erdstößen , die einen großen Teil der Stadt nieder¬
legten . Sieben Perfonen wurden getötet , zahl¬
reiche verletzt .

Bom Fußball tödlich verletzt wurde ein Schieds¬
richter beim Fußballspiel in London . Er wurde
ins Krankenhaus gefchasst, wo er an den Folgen
einer Gehirnerschütterung gestorben ist .

Wie man die greiheitsftatue modernisieren
wollte . Tie einfallsreichen New Parker Juweliere ,
die die FreiheitSgötlin im New Parker Hafen mit
einer Riesenarmbanduhr auSstatten wollten ,
haben mit ihren Borschlägen bei den maßgebenden
Stelle » keine Gegenliebe gesunden . Die Behörden
in Washington haben zur Begründung ihrer Ableh¬
nung daraus hingewiesen , daß eine etwaige Zu-
tastung der Armbanduhr einen Präzedenzfall schassen
müste, der unabsehbare Folgen haben würde Man
erinnert an einen ähnlichen Fall , der sich vor nicht
langer Zeit in New Park zugetragen ha». In un¬
mittelbarer Nähe de » Rathauses stehl da » Bild der
„Bürgertngend " , dargeftellt von einer nach antikem
Muster gebildeten Ephebengestalt mit klassischen
Körperlinien . Im vergangenen Winter wurde diese
Statue mehr als einmal respektloserweise mit Re¬
klamen von Fabriken für Pyjama » , Trikot¬
wäsche , Unterhosen und ähnlichen nützlichen
Gegenständen beklebt Dieser Unsug könne sich, so
mein » die Behörde , bei dem der ganzen Nation
teueren FreiheitSdenkmal wiederholen , wenn man
dem ReklamebedürfniS bei amerikanischen Bussineß -
Menschen den kleinen Finger reiche .

Die gepfändeten Löwen . Ein in seiner Art nicht
häufig vorkommender PsändungSakt ereignete sich in
Breslau . Die Pfändung betraf ' den jetzt in Prag
austretende » europäischen Fakir To Rhaina , bei
vor kurzem In Breslau ein vierwöchige - Gastspiel
absolvierte . Er hatte der Firma Hagenbeck in
Hamburg , von wo er seine Versuchstiere zu hypno
tischen Zwecken bezog , eine au- geklagte Forderung
In der Höhe von 7000 Aoldmark zu begleichen . Tn
er nicht zahlte , schritt der Gläubiger zur Zwangs
Vollstreckung und beauftragte einen Gerichtsvoll
zieher mit der Eintreibung der Schuld . Aber auw
diesem erklärte To Rhama , daß er nicht zahlen
könne . AlS Wertobjekte waren lediglich zwei
Löwen , ein Krokodil , einige giftige
Schlangen und ein Adler vorhanden , die der
Gerichtsvollzieher schließlich für gepfändet erklärte
Mi » Pfändungssiegeln versah er Indessen die Tiere
an » leicht verständlichem Grunde nicht. To Rhama
intervenierte bei Gericht mit der Begründung , daß
die „Pfandslücke " zu seinem Erwerbe notwendig nnd
daher unpfändbar seien. Nach eingehender Prüfung
der Sachlage gab dann da » Gericht die nicht all
täglichen „Pfandstücke " frei .

lllstausend Mörder im Jahr . Die Bereinigten
Staaten von Nordamerika haben seinerzeit die Pro
hibition eingefübrt , um die Zahl der Verbrechen zn
verringern . Wie die amerikanische Berbrechensstati
stik zeigt , ha » daS Alkoholverbot bis jetzt keinerfei
Einfluß auf die Kriminalität ausgeübt . Noch nie
wurden in den Vereinigten Staaten so viel Menschen
ermordet , wie in den letzten Jahren . Man spricht fn
der nordamerikanischen Hauptstadt von einem er¬
schrecklichen Anwachsen der Welle deS Verbrechens ,
fo daß der Gouverueuer des Staates New Kork die
sofortige Einsetzung einer Kommission zur Erfor¬
schung der Ursachen der wachsenden Kriminalität be¬
antragt hat . Der Staat New Jork rangiert , was
die Zahl der Verbrechen anlangt , vor allen anderen
Staaten der nordamerikanischen Union . Im Jahre
1822 wurden 9500 Personen in den Vereinigten
Staaten ermordet ; im Jahre 1923 10 . 800 ; 192- 1
11 . 000 ; daS Jahr 1925 dürfte noch schlechter ab¬
schneiden . In Chieago , einer Stadt mit nahezu
8 Millionen Einwohnern , ereigneten sich im Jahre
1923 388 Fälle von Totschlag. New Pork mußte in
diesem Jahr 262 Mördern den Prozeß machen .

Da » größte Buch der Welt . Die Rekordhascherei
greift anscheinend auch aus das Druckereigewerbe
über . Eine Druckerei in New Pork brachte kürzlich
ihr neueste » Erzeugnis ans den Markt : ein Riesen¬
buch , besten Selten drei Meter lang nnd 1. 80 Meter
breit waren .

Ausgrabungen im ostasiatischen Archipel . Die
Ausgrabungen der alten Hauptstadt Modjopaii des
früheren Kaiserreiche » Java sind unter Leitung des
Archäologen Maelaine Pont , der diese ' Ruinen ent¬
deckt hat , so weit gefördert worden , daß für die im
kommenden September in Surabsa statlsindende
Java - Tagung ein Ausflug nach diesem größten
Ruinenfelde Indonesiens auf die Tagesordnung ge¬
fetzt worden ist . Auf Grund der alten Zeichnungen
und Puppen , die in den Ruinen gefunden wurden ,
soll den Besuchern ein altjavanisches Turnier vorge¬
führt werden . Auch in sndonesischen Kreisen bringt
man den Ausgrabungen und den Veranstaltungen
des Kongresses das größte Jntereste entgegen .

Wetterbericht vom 18. März . Die allgemeine, «
Wämneverhältnisse haben sich w hrend der setzten 24
Stunden in der Republik wenig geändert . Es ist
klüglich eine Verringerung der Temperalurennnte : -
lchiede zwischen Tag und Nachi emgeireten , da die
Bewölkung zugenommen hat . Donnerstag früh
hatten wieder alle Gebiete der Republik Frost , der
in den Niedovungen —3 bis —i Grad Celsius er¬
reichte . Niederschläge fielen gestern nicht ; in ' Nord¬
böhmen fällt heute morgens Schnee . — Wahr¬
scheinliches Werter von Freitag : Ab¬
nahme der Betvöltlmg , lokale Schauer , Temperatur
wenig geändert , ruhig .

Planke zurückkehrien und diese regelrecht nach Men¬
schen obsuch : «». Unt . r der Pflege deS Schifssarzies
erholt « sich der Gereirere bald wieder so weit , daß
er über die Schissskaiasirephe und die nächtliche
LeitcnSzeii B. richt geben konnte . Er war zunächst
nach einer Planke , geschwommen aus der schon sechs
Mann trieben . Ta sie überlastet war , lchwamm er
wieder weg und erreichte g ück. ich in andere » Wrack¬
stück, auf dem er dann gerenet wurde Grauenw
war eS für ihn . immer wieder di « Tedcs ' chreie seiner
Kameraden aus der anderen P ankc zu hören , von
denen im Lanke bei Nacht einer nach dem anderen
von den Haifisckiei' geholt worden ist und wie bann
der Amerikaner ihn trotz Schr,ien und Winken nicht
bemerkte und er , zu Tode erschöpft , noch kaum durch
Schlagen und Treten sich der Haie habe erwehren
können . Wev ' ge Minuten später , so wäre ihm eben¬
falls dieser gräßliche Tod beschicden gewesen .

Lle HMndi ' che Earlenstadt .
Die holländische Gartenstadt ist jünger als ihre

deutsche Schwester , und da sie ans anderen sozialen
Umständen als in Deutschland hervorgegangen ist,
auch in ihrem Wesen von der deutschen Gartenstadt
verschieden . I » Deutschland ist der spekulative Ne¬

bengedanke bei Gartenstädten häufig dem sozialen
Ziele , diese Gartenstädte gerade den Minderbemittel¬
ten zugänglich zu niachen , abträglich gewesen . DaS

holländische T u i n d o r p ist von vornherein
aus die Bedürfnisse der sozial schlechter gestellten
Volksschichten zngeschnitten , denen es gesunde Luft
lud ausgiebige Bewegungsfreiheit für den Nach¬
wuchs verschaffen will . Das Tuindorp wird nui ver¬

ständlich , wenn man sich die Lage der drei holländi¬
schen Großstädte Amfterdam, Rotterdam und Haag

vergegenwärtigt . Amsterdam und Rotterdam sind
ausgesprochene Arbeitsstädte , von denen " Amsterdam

mehr den Charakter einer Handelsstadt , Rotterdam

mehr den einer Fabriksstadt hat . Der Haag ist erst

im letzten halben Jahrhundert zu einer beachtens¬
werten Großstadt geworden , aber stets bie vornehme
Wohnstadt geblieben . Der FabrikSbesttzer in Rotter¬
dam und der Großkaufman in Amsterdam haben
wohl ihre Verriebe in diesen Städten , ober sie hal¬
ten eo für unter ihrer Würde , anderwärts al » im

Haag zu wohnen . In Rotterdam ist diese Entwick¬
lung sogar so weit gediehen , daß die Flucht der ka-

piralSkräftigen Bevölkerung nach dem Haag eine

ständige Klage bei HauShaltsdebatten ist Der Haag
hat eine liebliche Umgebung und mitten in der Stadt
einen dem Berliner Tiergarten nm ein viets ' ldes
übertretenden Park , den weltberühmten Bosch . Zu¬
dem führt der reiche Holländer den englischen Grund¬
satz „ Mv House iS my eastle " ( Mein HauS ist meine

Burg ) bis in » Extrem durch . Er verabscheut die

Mietskaserne und wohnt in seinem Haufe, da » im

Haag regelmäßig von einem Gärtchen umgeben Ist,
grundsätzlich allein . Go kommt e», daß diese Kreise
nach einer Gartenstadt absolut kein Verlangen haben .

Ganz ander » ist die Lebenshaltung de »

Proletariat » der holländischen Großstadt .
Amsterdam war schon eine Großstadt , als die heuti¬

gen größten deutschen Städte noch bescheidene Mit¬

telstädte waren . Daher ist im Innern der holländi¬
schen Hauptstadt da » Gewirr schmaler Gaffen nnd

Gäßchen , in die fast nie ein Sonnenstrahl dringt , be¬

sonders zahlreich . Typisch dafür ist das Jordaan -
Viertel in Amsterdam . Es ist daher kein Zufall , daß
in diesen altertümlichen Stadtteilen mit ausge¬
tretenen Treppenhäusern und schmalen Stuben die

Lungenschwindsucht besonder » reiche Ernte hält . Da¬

hat dazu geführt , daß in Holland die Großstädte
selbst die Errichtung von Gartenstädten in die Hand

genommen haben , und da diese Garwnstädle von

Anfang an unter dem Gesichtspunkte gesündere «
Wohnverhältnisse für daS Proletariat angelegt wur¬

den , mußten sie natürlich einen anderen Eharakte »
als in Dentschl . nd tragen .

Amsterdam hat bisher zwei Gartenstädte :

Oostzaan und Nieuwendam . Lostzaan ist ziemlich
sertiggestellt , während Nieuwendam noch im Ban
ist. Die Gartenstadt Lostzaan , die gegenwärtig
6000 Einwohner zählt , beruht auf dem Grundsatz
des Einfamilienhauses . Die Häuser sind durchwegs
Doppelhäuser , aber so, daß jede Familie für sich
wohnt , ihr Unter - und Lbergeschoß für sich hat und
noch über ein kleines HauSgärichen verfügt . -. . ne
Plätze mit Spielgelegenhellen für die Kinder sind
ausgiebig vorgesehen . Eine Gemeindeschnle ermög¬
licht es , daß die Kinder gleich an Lrt und Stelle
ihren Unterricht empfangen können . Für die Er¬

wachsenen Ist durch eine städtische Leseball - in

schmucker Blockbausform inmitten einer kleinen An- ,
läge fü- Unterhaltung und Zerstreuung gesorgt Die
Verbindung nach der Stad ' ist günktia . I - 10 Mi¬
nuten gelangt man vom Stadtzentrum im Autobus
für 10 Cent nach der weit außerhalb der Stadt ge¬

legenen Gartenstadt . Kein Äroßstadtlärm stört hier
draußen den Friede «« der Bewohner . Wersten und
Fabriken liegen weit hinter ihnen , wenn sie in ihrer
freundlichen Siedlung angelang ' sind . Die M« - ' i
sind verhältnismäßig niedrig ; sie überschreiten n: cht
24 Gulden für den Monat , wobei als bester Vir -
gleichSmaßstab der durchschnittliche Amfterdanmr
Arbeiterwochenlohn von 28 Gulden dienen mag . Da
in Amsterdam überdies fast jeder Erwachsene

'
bi

Fahrrad besitzt , fällt da » Fahrgeld für die Autobus

Verbindung , die hauptsächlich für die einkausenden
Frauen in Betracht kommt , kaum ins Gewicht .

Die holländische Gartenftadtbewegung ha « n. i
eine Zukunft . So sieht der Bebauungsp ' a . « Groß
Amsterdam eine Kette von Gartenstädten an de«
Peripherie der Stadt vor , und es sind auw hier nu¬
fere Genossen , die bei der Durchführung diese » neuen
Gedanken » tonangebend gewesen sind . Ta » Tuindorp
al » Volksliedlung wird erst den Unterbau it ' ier
wirklichen proletarischen Kultur bilden , und aas ist
die große Aufgabe der holländischen Gartenstadtbe¬
wegung .



VERLANGET UEBERALL

Volkswirtschaft .
Fliehende Arbeit .

Die Mcchaiiisicniiiq in der Industrie hat sich
ohne BrociAV in den letzten Jahren mit einer

gewissen Beschleunig ««- durchge ' evt . Bor allen

Dingen wurde die ursprünglich bloß als Werkzeug
höherer Ordnung zu bestimmten Teilverrichtungen
( Arbeitsgängc , Operationen ) an individuellen

Einzelerzeugnissen benutzte Maschine in Richtung
der Sonder maschine ( Automat ) weiterent -
wickelr . Diese Entwicklung hat auf die ganze
Struktur des FertigungsprozesscS eingcwirkt . Be »
stimmte früher die Wcrkstätte , der Stand der

Maschine usw . weitgehend den Arbeitsvorgang , so
sehen wir , wie sich heute der Stand der Maschine
durchwegs nach der zu fertigenden War « und dem

Arbeitsprozeß richtet . Di « alte , herkömmliche Werk -
stänc wird aufgelöst . - Harten wir früher Werk¬
stätten . wo nur geformt , gegossen , gebohrt , die

Obcrflächenbearbeitung vollzogen wurde , so sehen
wir jetzt , wie die Tätigkeit ohne Unterbrechung
sich in einem unmittelbaren Nacheinander vollzieht ,
ganz gleichgültig , ob wir es mit eigentlicher Band¬
arbeit zu run haben oder nicht . ( Arbeit im

Fluß . ) Im Gegensatz zu der alten Werkstatt «
setzen wir beute zum Beispiel den Autogenschweiß -
irand neben die Drehbank und hinter die Drehbank
den Lchmclzosen für Lagernietall , um « ine als

läsüg und pi kostspielig empfundene Reihe von

Transporten eines Werkstückes zwischen drei bisher
getrennten Werkstätten zu sparen .

Aber diese Mechanisierung hat vorläufig noch
■. bzt Grenzen . Do Erzeugnisse aus verschiedenen
Br ' randwilen zusammcugebaut werden müssen , ist
ntcnschllche Arbeitskraft nicht ganz auszuschalten ,
an - rroy aller Steigerungen hinsichtlich Leistung ,
Krafrwirkung und Präzision der Maschinenarbeit
bleibt in vielen Fällen die überlegend zweckbewußt
handelnde menschliche Mitarbeit unentbehrlich ,
mag ihr Anteil am fertigen Erzeugnis auch noch
so bescheiden aus ' che ». Aber diese menschliche
Arbeitskraft wird heute im Fertigungsprozeß
wesentlich anders eingesetzt als früher .
Früher war die Maschine ein Einzelwesen , das
höchstens durch seine Wirkung (Gesicht und Gehör )
oder in der Zuführung des Arbeitsstückes den

Arbeitsrhythmus beeinflußte . - Heute bilden die

Maschinen im Gang der fließenden Fertigung ein «

Maschinen g r u p pe , um bestimmte Arbeiten im

Zuge der Fertigung wicdrrkehrender Erzeugnisse
auszuführen . Ti « men' chliche Arbeit wird immer

mehr diszipliniert , jede Willkür unterbunden , der

betreffenden Arbeitsstelle ein genau abgemessener
Teil am Äcsamiwerk zugewiesen . So ist der

Mensch ein Glied einer zur ArbeitS -
l e i st u « g o r g a u i si e r t c n Kelte , neben
andere » Gliedern aus unbelebter
Materie .

Die Stellung der Arbeiterschaft , insbesondere
dre Stellung der Gewerkschaften K der Fließ¬
arbeit . ist klar . Tie Gewerkschaslen sind für die

Fließarbeit , tveil sie in ihr den uttgeheuren Fort¬
schritt und die Auswirkungen ganz bestimmter
Wirtschaftsuotwendigkeiten scheu . Die Arbeiter¬
schaft weiß aber auch — und hats schon erfahren
—, daß das Prinzip der Fließarbeit mißbraucht
werden , daß man , über das Ziel der Auslösung
von treuen Produktivkräften h. nausgehend , das ,
»>as als Fließarbeit im Fertigungsprozeß seine
Berechtigung hat , zu eiuem unerhört raffi¬
nierten A u s b e u t u n g s s y st e m gestalte «
kann . Hier werden , abgesehen von den Auswir¬

kungen der Fließarbeit auf Loh », Lohnform , Höhe
der Löhne , Arbeitstag , körperliche und geistige
Folgeerscheinungen bei den Arbeitenden an der

Kett «, den Gewerkschaften neue Aufgaben erwach¬
sen. Will die Arbeitersck ; ast diesen neuen Auf¬
gaben gerecht werden , so ist notwendig , die tech¬
nische Entwicklung in unserer Fertigung genau zu
verstehen und zu keunen .

Im großen und ganzen ist die Fließarbeit in
der moderneit Form viel zu juirg , als daß wir

wissenschaftlich schort heute ihre Auswirkungen
gerade in Physiologischer , psychologischer und so¬
zialer Beziehung , bestimmter fest legen könnten ,
trotzdem an verschiedenen Stellen weilgehende Be «

obachiungen darüber gemacht worden sind . Der
Grund ist der , daß dl « Mehr ahl derjenigen , die

sich heute an die Untersuchung über die Auswir¬

kung der Fließarbeit gemacht haben , wohl zum
größten Teil jenen « Kreis voll Personen angehört ,
der sich seit Jahren mit aller Krast für Ausbau
und Durchfi ' chrung der Fließarbeit eingesetzt haben
und der deshalb , ztveifellos unbewußt , Gefahr
läuft , dir schädlichen Auswirkungen der reinen
Bandarbeit gegenüber den » großen Ziel , der Um¬

stellung der Wirtschaft auf die neu « ArbeitS -

«echode , zurückzusetzen

Geplante Erhöhung ver Kaffee «
und TeezöNe .

WaS der Herr Finanzminister Dr . E n g l i S
vorhat , grenzt schon ans Aschgrau . Er hat eS sich
anscheinend zur Lebensaufgabe gemacht, alle in¬
direkten Steuern zu erhöhen und so die Lebens¬
haltung der Arbeiterklasse , lvclche durch Wirt »
nhaftSkise und Lohnabbau in den letzten Jahren
so ungeheuer herabgesetzt wurde , noch tiefer hin »
abzudnicken und so sich daS Hauptvcrdienst an der
Verelendung der Arbeiterklasse zu erwerben . Wie
bekannt , bestand sein ursprünglicher Finanzplan
darin , die Juckerste . uer , die SpirituS -
abgabe zu erhöhen , die Tabakfabrikate
und die Pe rso ne n tari fe auf den Eisenbah¬
nen zu erhöhen . Richt genug daran , soll nun , wie
die „ Tribuna " berichtet , die Regierung an eine «»
Entwurf arbeiten , durch welchen die Tee . und
Kaffeezölle erhöht werden sollen . Auf diese Weise
sollen aus den Konsumenten 600 Millionen Kro¬
nen herausgeschunden werden . Rach der „Tri¬
buna " soll der Koeffizient für Tee und Kaffee von
10 auf 14 erhöht werden , was bei Tee eine Zoll¬
erhöhung von 2400 X aitf 3360 K und bei Kaf¬
fee von 950 aitf 1330 K für 100 Kilogramm be¬
deuten würde . Aitf ein Kilogramm Tee würde
also ein Zoll von mehr als 33 K, auf einem Kilo¬
gramm gebrannten Kaffee von mehr als 13 K
lasten . Wie lange wird sich die Bevölkerung noch
einen Finanzminister gefallen lassen , der eS
darauf abgesche » hat , die Bevölkerung auSzu -
hungern ?

Ein Brottrust in den Bereinigten
Staaten .

Mit unaufhaltsamer Schnelligkeit vollzieht
sich in den Bereinigten Staaten die Vertrustung
des gesamten Wirtschaftslebens . ' Wie berichtet
wird , soll nun auch die Erzeugung von Brot
vertrustet werden , das heißt ein großer Teil dar
Bevölkerung wird im Brotgenuß , sonnt im Ge -
nuß des wichtigsten Nahrungsmittels , von einigen
wenigen Kapitalisten abhängig gemacht . Vor kur¬
zer Zeit hat sich eine Gesellschaft gebildet , welcheWard Food Corporation l >eißt und deren Aktien¬
kapital nicht weniger als 20 Millionen Dollar , das
lnd 660 Millionen LS beträgt . Dia «reue Gesell -
chast ist die Bereinigung der drei größten ame¬

rikanischen Großbäckcreikonzcrns , die ihrerseits
wiederum 157 Brotfabriken , Mühlen , Zucker -
äbviken und. Hefcfabrikeir kontrollieren . Der Lei¬

ter des neuen Trusts ist ein chnialigcr Bäcker
namens William Ä. Ward . Gegen den neuen
Trust wird bereits eine Protestbewegung der
- pausfraucnvc reine organisiert .

Kmft md Wissen .
„ Cofl fan tuttr " vonW . A. Mo zart . Diese ent¬

zückende Lustspieloper , die daS uralte und ewig neue
Thema von der F' rauentreue in der verallgemei -
nernden Formel „ So machen eS alle " behandelt ,
wirkt all « Lächerlichkeit und Unmöglichkeit des Lib -
retteS zum Trotze immer wieder in köstlicher Frische
und «mverwelkter musikalischer Schönheit . Ist sic
doch eines d « letzt «» und reifsten Werke unsere »
großen Mozart . Allerdings auch eines von denen ,
die nur an einer über entsprechende knstlerische
Kräfte verfügenden Opornbühne . möglich sind . Un¬
ser « „ Cosi fan tutt «" - Anfführ >ing könnte vollkom¬
men sein , >ven>« aller richtig znsanmnenpassen würde .
DieS ist aber in der gegenwärtigen , durch Kapell¬
meister Steinberg bewirkten musikalischen Ncu -
gestalUing dcS Werkes nicht Immer der Fall . Nicht
alle Ensembles klappten tadellos und die wenigen
chorsschen Stellen noch wcniaer . Aber nicht nur
die unerläßliche Sarcherkait fehlte diesmal , anch rhrth -
misch und dynamisch konnte man nicht mit allem
einverstanden sein ; Steinbergs musikalische Leitung
ist zwar temperamentvoll , aber nicht rhythmisch sest
genug , seine Dyiramik derber als eS dem Kammer¬
stile gerade dieser Kommeropcr , zuträglich ist . Die
szenische Aufmachung ist dürftig wie früher geblie¬
ben , der Regie LaberS fehlte die notwendiae
Sorgfalt . Unter den darstellenden AesaugSkünstlern
der Neuanssührung ist an erster Stelle Frau de
Garmo zu nennen , deren Kammermädchen De -
spina nicht nur eminent musikalisch und mozartisch
ist, sondern auch von entzückender Schalkhaftigkeit
und Drastik . Eine ganz vorzügliche Leistung bot
anch Frl . Kwartin als gesangStechnisch hochkul¬
tivierte Fiordiligi , der zur Vollkommenheit nur
etwas Temperament und Wärme des Gefühles fehlt .
Eine prächtige , in Gesang und Darstellung von

Mozart ' . schcm Geiste erfüllte Figur war der Don
Alfonso Herrn Hermanns . In den übrigen
Rollen bewerten sich mehr oder weniger Frau
Scharf und di « Herren Hagen und Neu¬
mann . ' —ek .

„Nickel und die 35 Gerechten " , eine neue
Komödie von HanS Rehfisch bildet die nächste
Schauspielneuheit der Kleinen Bühne , Der Antor hat
in Prag bereits mit seinem Schauspiel „ Wer weint
nm Jnckenack " einen starken Erfolg errungen .

Gastspiel Oestwig in „ ToSea " . Für Mittwoch ,
den 24. ds. , ist ein zweites Gastspiel Aagaard Oest -
wigs als Cavaradossi in PucciniS „ ToSea " ange¬
setzt. ' Die Titelportie singt zum erstenmale Fra >r
Susanne . Jicha - Götzl , den Scarpia Josef
Hagen . .

Spirlplän de « Neuen deutschen Theaters . Heut «
Freitag 7 Uhr abends „ Die Terefina " ,
Samstag um ü Uhr abends Gastspiel
Karl Agaard — Oestwig — Josef Schwarz : „ Die
M e 1 st e r s i n g e r v o n, R ü r n b e r g" . Sonntag
11 Uhr Vormittags K a in m e r mnsik ; halb 3 Uhr
nachmittags Arbeitervorstrllnng „ Der Masken¬
ball " ^ abend » 7 Uhr „ Die Geisha " , Montag
7 Uhr „ Die heil iß e Johanna " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Freitag Bankbeämtenvorst , „ Der Liebestrank " ,

SamStag abends » JlonnyS Busenfreund " ,
Sonntag 3 Uhr nachin . „ DaS Kamel geht

durch ein Nadelöhr " , abends halb 8 Uhr
„ Der wahre Jakob " , Montag „ Die Mama

vom Ballett " .

Literatur .
Josef Blau : Der Heimatforscher . Dritte Auf¬

lage Schulwisscnschaftlicher Verlag A. Haase , Prag ,
Wien , Leipzig . Diese - bereits in dritter Auflage
erschienene Buch deS ersten HeimatSforscherS in der

Tschechoslowakei ist ein unentbehrliches Handbuch für

alle , diejenigen , welche sich mit diefom Gebiet befas¬
sen . ES enthält ein « ungemein instruktive Einfüh -
rung in die einzelnen Stoffgebiete , so die Erdge¬

schichte, Bodenkunde , Pflanzen - und Tierkunde , in

die eigentliche HeimatSgcfchichte , aber auch in Vic

Sozial - und Wirtschaftskunde . Es gibt einen Ueber -
bllck über die Quellen und Hilfsmittel des HeimaiS -
forschcrS , über daS Arbeitsgebiet , die Organisation
und den Ausbau der Heimaisforschung . Für den¬

jenigen , der ohne jede Kenntnis der Heimatkunde
daran geht , die Natur und Geschichte der eigenen
Heimat zu erforschen , bietet das Buch eine Einfüh¬
rung , mit Hilfe dessen er wirklich nützliche Arbeit

leisten kann . Anch der Sozialist , der die Klassen¬
kämpfe ferner Heimat erforschen und im einzelnen
nachtveisen toill , wie sick die großen sozial «» Kämpke
in der Welt auch im kleinsten HcimatSort wider¬

spiegeln , wird da » Buch mit Nutzen verwenden
können . E. St .

Bereinsnachrichten .
Tourifienvercin „ Die Natur¬

freunde " . Sonntag K l a d n o. Zn -
sammonknnft 7. 35 Uhr Masaryk -
bahnhof . Vormittag Konzert im

Stedttheater . Nachmittag AuSflug
zum Schöllerschacht . Rückkehr Sta ¬

tion Smekno . Tressort mit den Kladnocr » „Hotel
Post " halb 2 Uhr nachm . Abmarsch 2 Uhr . —

Ostern : Von Nollcndorf bis GehrSdorf im Erz¬

gebirge .

Turnen und Sport .
Der Arbeiter - Turnverein Ebenheim in ThlU

der besonders unter den Schikanen des Jungdeni
scheu Ordens zu leiden hat , ist das Opfer eines

Jungdo - Helden geworden . Eine führende
Persönlichkeit deS Jungdo , namens Eckhardt , Hot in

seiner Dicnsteigenschast als Angestellter der Post be¬

trächtliche Gelder dcS Arbeiter - Turnvereines , die

dieser auf das Konto des Arbeiter - Turn - und Sport¬
bundes überwiesen hatte , sowie den Briefwechsel
zwischen den beiden Arbeitersportorganlsationen
unterschlagen . Wenn eS gilt , die Arbeiterbewe .

gung zu schädigen , ist den „ Erneuerern " Deuschland
jedes Mittel recht . Der Ehrenmann ist dem Ge

richt überliefert worden .

Dl « deutsch « ReichShauptftadt bemüht sich sei
eineinhalb Jahren , Versäumte - nochzuholen unt

möglichst allen Schülern Groß - BerlinS einen systc
malischen Schwimmunterricht zuteil werden zu
lassen . TaS ist keine leichte Aufgabe für die Ver¬

waltung einer Stadt von dem Umfange Berlins .

Beträgt doch die Gesamtzahl der Schüler und Schü¬
lerinnen der Volks - und höheren Schulen Groß -
BerlinS rund 350 . 000 . Von diesen können bereits
- 18. 000 oder 12 Prozent schwimmen . DaS ist noch
verhältnismäßig wenig , und doch schon ein großer
Fortschritt gegenüber dem Zustande von zwei Jah¬
ren . Dieses Ergebnis ist innerhalb kurzer Zeit nur
erreicht worden dank eines Intensiven Schulunter¬
richts im Schwimmen . So hatte dos Stadtbad im
Proletarierviertel Wedding im Sommer 1025 erst
einen Klassenbesuch von 180 aufzuweisen , während
im vergangenen Winter bereit » 301 Schulklassen
Schwimmunterricht in diesem einzigen Bad ? zuteil
wurde . Den größten Prozentsatz an Schwimmer¬
innen weist ein Lyzeum ans , von dessen 583 Schü¬
lerinnen 358 Schwimmerinnen sind Bei der Bade¬
freudigkeit der Großberliner Schuljugend ist für die¬
ses Jahr eine starke Zunahme der Schwimmer zu
erhoffen .
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